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B E W n AN 4 a N 8 f 
Mächdem die Controlle 15 Staatspapiere zu Berlin die 13e, 14te, 15te, 161 5 1910 Sendung der, von der hie: 32% 
ligen. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe eingereichten Stgatsſchuldſcheine, mit den Zins⸗Coupons Series VII. No. 1 bis 8. für die . 


dier Jahre 1835 bis Bar verſehen, zuruͤckgeſandt hat, haben ſich die Inhaber der Duplicats⸗ Nachweiſungen. 


von No, 480 dis inel. 528 Dienſtag den 7. April c, 
von No. 529 bis incl. 588 Mittwoch den 8. Unſus, 
don No. 589 bis inel. 643 Donnerſtag den 9. hujus, 
don No, 644 bis incl. 699 Freitag den 10. hujus,, 
don No. 700 bis incl. 746 Sonnabend den 11. hujus, 


min dem Geſchaͤftslokate der hieſigen Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den eine von 9 bis 


1 Uhr einzufinden, und die ihnen angehoͤrigen Staatsſchuldverſchreibungen nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der 
erwähnten, mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen Duplicats-Nachweiſung, bei dem Landrentmeiſter 
Gruß, in Empfang zu nehmen. 

Jeder Präfentant der vorgedachten Machwelfung wird für den Inhaber, und zur Empfangnähme der einge: 
reichten Staatsſchuldſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt geachtet, und werden a sa Hagel unbe⸗ 
denklſch ausgehändigt werben, 

B e i n 1g un 
See Staatsſchuldſcheine in bem 5 Kapitals⸗Betrage aber „ Nahethate (buchſtäblich) 
find nebſt den beigefügten Coupons Series VII. No. 1 bis 8 über die Zinſen der 4 Jahre 1835 bis 1838 von 


der hieſigen Königl. Regierungs-Haupt⸗Kaſſe an den unterzeichneten Einreicher richtig und Wüßündts zurückgegeben wor⸗ 


den, welches hiermit quittirend beſcheinigt wird. 
Breslau, den ten April 1835. N. N. 2 
5 a f Namen und Stand. 
ur ee u ß. e n 
5 an net m a & s 
Den Handel ⸗ und Shifffaprrötusibennmn Publikum wird hierdurch bekaunk 1 115 daß wegen Ausführung Bene 


= En Bauten und Reparaturen die Schifffahrt auf dem Klodnitz⸗Kanal im Laufe dieſes Sommers in folgender Art unter⸗ 


brochen werden muß. 
58 1) Die Sperrung 955 Schiffsſchleuße Nr. I. bei Coſel erfolgt ken 1: Zuni b. J. ab, und dauert bis ultimo 
Oktober c. 
2) Die Sperrung der Schiffsſchleuße Nr. IX. erfolgt am 1. Juli c. und dauert bis ultimo Septembet e. 
3) Die alljaͤhrlich eintretende Sperrung des ganzen Klodnitz⸗ Kanals zur Bewirkung der gewoͤhnlichen Reparatu⸗ 
ren an den verſchiedenen Klodnitz⸗ Kanalwerken, wird vom 12. Juli c. ab, besinnen, und bis incl. 22. Aus 
guſt c. dauern. 
Außer dieſer zuletzt gedachten Hauptſpertung und der So 1. und 2. bezeichneten Sperrung der Schleußen 


Nr k. und Nr. IX. bleibt der Kanal von Gleiwitz bis Schleuße Nr. I. ſchiffbar, und gewährt bei der letzteren das 


daſelbſt vorhandene bis beinahe an die Oder grenzende, mit Riederlagsplägen umgebene Kanal⸗Baſſin gute Gelegenheit, 

die auf dem Kanal abwärts 1 1855 Frachtgegenſtaͤnde bei Klodnitz aus, und in die Oder⸗Schiffe uͤberzuladen. 
Oppeln, den 22. Maͤrz 1 

ee Koͤnigliche Regierung. Abtheitunz des Innern. 
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In lan d. 

Berlin, 2 April. Se. Majeſtaͤt der Köntg haben aun 
28. Maͤrz den mit der Anzeige von dem Ableben Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Kaiſers Franz 1. und der hiernaͤchſt erfolgten Thron⸗ 
beſteigung Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Ferdinand I. aus Wien 
hierſelbſt eingetroffenen Kaiſerl. Oeſtreichiſchen Kaͤmmerer, 
Fuͤrſten Adolph v. Schwarzenberg, in einer beſonde⸗ 
zen Audienz zu empfangen und aus deſſen Händen die betref⸗ 
fenden Notifikations⸗Schreiben Sr. Kaiſerl. Majeſtät entge⸗ 
gen zu nehmen geruht. : 

Se. Maj. der König haben am 31. Maͤrz dem Grafen 
ve Trauttmansdorff⸗Weinsberg eine Audienz zu er⸗ 
theilen, und das Beglaubigungs⸗Schreiben deſſelben in der Ei⸗ 
genſchaft eines außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtig⸗ 
ten Miniſters Sr. Mai. des Kaiſers von Oeſtreich an Aller⸗ 
Höchfliprem Hofe entgegen zu nehmen geruht. 

Berlin, 3. April. Se. Majeflät der König haben dem 
prͤktizirenden Arzt, Dr. Moe ry zu Lennep, Regierungs⸗ 
Bezirk Düffeldorf, den Rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. — Des Königs Majeftät haben dem 
Kaufmann und Ober⸗Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Stet⸗ 


tm, Daniel Wilhelm Schulze, den Charakter eines 


Kommerzien⸗ Raths beizulegen und das darüber ausgefertigte 
Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. — Se. Majeſtaͤt 
der König haben den jetzigen Beſitzern der Stegmannſchen 
Parfuͤmerie⸗Fabrik, dem Apotheker Aug uſt Wilhelm 


Bullrich und dem Kaufmann Ludwig Knoblauch, 


das Prädikat als Hof⸗Liferanten beizulegen geruht. 
Berlin, 1. April. Heute früh zwiſchen 7 und 8 Uhr 
wurde die ſterbliche Hülle des am 29ſten v. M. mit Tode ab⸗ 
gegangenen Wirklichen Geheimen Staats- und Kabinets⸗Mi⸗ 
niſters Grafen von Bernſtorff feierlichſt zur Erde beſtattet. 


Es hatten ſich zu dieſem Behufe Se. Königl. Hoheit der Kron⸗ 


prinz und die übrigen Prinzen des Königl. Hauſes, die Herren 
Staats ⸗Miniſter, mehre Generale, die Mitglieder des diplo⸗ 


matiſchen Corps, fo wie die in der Hauptſtadt gerade anweſen⸗ 


den Koͤnigl. Geſandten im Auslande, ferner die Raͤthe und 
übrigen Beamten des Miniſteriums der auswaͤrtigen Angele⸗ 
genheiten, die in dem Dahingeſchiedenen 14 Jahre hindurch 
Ihren Chef zu beſitzen das Gluͤck gehabt hatten, endlich eine 
zahl eiche Menge von Freunden und Verehrern des Verſtorbe⸗ 
nen im Sterbehauſe eingefunden, wo der Sarg in einem mit 
Blumen ſinnvoll geſchmückten Saale aufgeſtellt war. Hier 
hielt der Prediger Lisco von der St. Gertrauds⸗Hospital⸗Kirche 
eine Rede, worin er die Verdienſte des Entſchlafenen als 
Staatsmann, — in Ruͤckſicht auf die Beſtandtheile der Ver⸗ 
ſammlung, die dieſelben beſſer als irgend Einer zu würdigen 
im Stande ſei, nur andeutete, und ſich vorzugsweiſe darauf 
einließ, den hohen Werth des Verſtorbenen als Menſch hervor⸗ 
zuheben. Der Leichenzug ſetzte ſich darauf nach dem vor dem 
Potsdamer Thore gelegenen Sriedhofe der Dreifaltigkeits⸗Ge⸗ 
meine in Bewegung, wo auch des Verſtorbenen letzter Sohn, 


der ihm vor einigen Jahren in zarter Kindheit vorangegangen, 


ſeine Ruheſtaͤtte gefunden hat. Dem mit 6 Pferden beſpann⸗ 
ten Leichenwagen folgten die beiden Equipagen des Verewigten 
mit den Leidtragenden, und dieſen der achtſpaͤnnige Staats⸗ 
wagen Sr. Majeſtaͤt des Königs, dem ſich die ſechsſpaͤnnigen 
Prinz! ichen Wagen anreiheten. In — erſten nahmen Se. 
Koni g Hoheit der Kronbrigz und Se. Königl. Hoheit der 
2: Hr Nauk z in den weiten Ihre Königl. Hoheiten die Prin⸗ 


— 


zen Albrecht, Wilhelm (Binder Se. Maſeſtaͤt) und Waldemar) 
in dem dritten Se, Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Majeſtaͤt) und Se. Hoheit der Herzog Karl von Mecklen⸗ 
burg Platz. Die übrigen ſechsſpaͤnnigen Equipagen folgten, 
und ihnen ſchloß ſich eine unabſehbare Wagenreihe an, fo daß, 
bei der geringen Entfernung des Sterbehauſes vom Begraͤbniß⸗ 
platze, ein großer Theil derer, die ſich eingefunden, um dem 
Entſchlafenen das lehte Geleit zu geben, ihre Wagen kaum en 
reicht hatten, als der Leichenwagen bereits am Kirchhofe einge 
troffen war. Nachdem der Sarg hier vom Wagen gehoben 
und auf das Geruͤſt über der Gruft geſtellt worden, ſprach der 
Prediger Lisco das Vaterunſer und den Segen, worauf det 
Sarg ſich langſam in das Grab ſenkte. Als letzten Scheide 
gruß warf der Erbe des Thrones, dem Beiſpiele des Geiſtlichen 
folgend, die erſte Hand voll Erde in die Gruft, was auch von 
Seiten der Übrigen Königlichen Prinzen und aller Anweſem 
den geſchah, worauf die Verſammlang in ſtiller Wehmut! 
auseiganderging. 8 

Am 18. Jan. d, J. wurde, wie fehter Zeit gemeldet, dun 
Dom zu Magdeburg für deſſen vollendete Herſtellung, das 
kirchliche Dankgebet verrichtet. Zu der Ausführung der Her 
ſtellung wurden durch die Gnade des Königs 212,400 Rthle, 
bewilligt; die Bau⸗Ausgaben haben ſich indeſſen auf 221,012 
Kehle. 12 Sgr. 7 Pf. belaufen. Im Innern der Kirche, an 
einem der Pfeiler des Mittelſchiffes, der Kanzel ſchraͤg uber, 
verewigt eine Tafel von carrariſchem Marmor mit vergoldeten 
Buchſtaben die Gnade des Koͤnigs in folgenden Worten: „Der 
Froͤmmigkeit Sr. Majeſtaͤt des Königs Friedrich Wilhelm III. 
verdankt dieſer ehrwürdige Dom feine vollſtaͤndige Herſtellung 
in den Jahren 1825 — 1834.“ 

Deut ſchlan d. 5 

Augsburg, 29 Maͤrz. Folgendes iſt die Antwort dei 
verſtorbenen Kaiſers von Oeſtreich, welche auf das Geſuch dis 
Königs von Baiern, um Genehmigung zum Uebertritt einige 
wiſſenſchaftlich gebildeter Männer aus den oͤſtreichiſchen Seſß 
tern in die hieher verlegte Benediktiner⸗Abtei, erfolgte: „Durch 
lauchtigſt großwaͤchtiger Fuͤrſt, beſonders lieber Vetter, Bru⸗ 
der und Schwager! Mit Theilnahme und Vergnügen habt 
Ich aus Ew. Maj, Schreiben vom 14. Dez verfloſſenen Jahrt 
die Maßregeln erſehen, welche Diefelsen zur Wiederherſtellung 


des Ordens des heiligen Benedikt in Baiern ergriffen. Mein 


beſten Wuͤnſche begleiten Ew. Maj, bei dieſem frommen Werkel 
Moͤge es nach ſo vielen bedauernswerthen Zerſtörungen Ew, 
Maj. gelingen, recht gruͤndlich und lebenskraͤftig ein Inſtitut 
wieder aufleben zu machen, welches, faſt von den älteften Zeh 

ten der Kirche an, derſelben zur Ehre und Zierde, ſo vielen 
gläubigen Gemüthern zur Erbauung und den Wiff enſchaften 
zur Stuͤtze und Pflanzſchule gedient hat, und welches in mel, 
nen Staaten des Schutzes, den Ich nach Pflicht und Gewiſſen 
den ehrwuͤrdigen Stiftungen Unſerer Voreltern angedeihen, 
laſſe, durch die Dienſte, die es noch täglich im Kirchen- und 
Lehramte leiſtet, ſich wuͤrdig erweiſet. Ich habe bereits den 
Biſchof von Augsburg benachrichtigt, daß die Aebte des Bin 
nediktiner⸗Ordens in Meinen Deutſchen Provinzen, beauftragt 
find, mit ihm und dem Abte Barnabas von St. Stephan wer 
gen der zur Aushülfe nach Baiern abzugehenden Ordens⸗Inde⸗ 
viduen in Verhandlung zu treten, und ihren Wuͤnſchen, ſo 
weit es die eigenen Hausbeduͤrfniſfe nur immer erlauben, zu. 
entſpre chen. — Indem es meiſt Kolonien aus den uralten 
n Baerns waren, welche zuerſt den Orden des Heigs 


= 
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Benedikt nach Oeſtreich verpflanzten, und gerade den Etteſten 
und beruͤhmteſten Meiner Abteien das Daſein gaben, ſo wird 
die Mitwirkung, welche dieſe Abteien jetzt zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Ordens in Baiern leiſten werden, von ihrer Seite 
nur Abtragung einer alten Dankbarkeitsſchuld, und dieſer Um⸗ 
ſtand für ſelbe gewiß ein neuer Beweggrund fein, dem von 
Ew. Mojeftät in fie geſetzten ehrenvollen Vertrauen eifrig und 
willig entgegenzukommen. Mit vollkommenſter Hochachtung 
verbleibe Ich ſtets Ew. Majeſtaͤt gutwilliger Vetter, Bruder 
und Schwager Franz. Wien, 16. Febs. 1835.“ 

Im Oberamte Neresheim, (wüuͤrtembergiſch), neh⸗ 
men die Einbrüche und Diebſtahle ſehr uͤberhand, es 
wird geklagt, daß die Nacht⸗ und Beiwachen ihre Schuldig⸗ 
keit nicht thun. 


Dresden, 97. Mär, Das Miniſterkum des In⸗ 


nern hat, in Folge eines Antrags der hieſigen Communrepraͤ⸗ 


ſentanten, daß im Dienſte verungluͤckte Kommunalgardiſten aus 
Stagtskaſſen unterſtutzt werden moͤchten, entſchieden, esſolle nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, ob die Verungluͤckung im Dienfte 
des Stagtes oder der Kommune erfolge, die Unterſtützung aus 
Staatsmitteln oder aus Kommunkaſſen gewährt werden. 

Das Gaſtſpiel der Dem. Bauer auf dem hieſigen Thea⸗ 
Ker belebt ſelbſt ſchon ziemlich abgeſtorbene (1) Maͤnner und 
Frauen zur Theilnahme an der allgemeinen Luſt. 

Leipzig, 31. März Heute um 11 Uhr hat der feierliche 
Schluß des Oberhofgerichts ſtattgehabt. Außer den Rathen 
hatte ſich der größte Theil der Oberhofgerichts-Advokaten eins 
gefunden. Von dem Ordinarius der Juriſten⸗Fakultät und 
erſtem Profeſſor der Rechte, dem Och. Rath und Domherrn 

Dr. Günther, als dem zeitherigen Vorſitzenden, und jetzt hoͤch⸗ 
ſten Orts zur Aufföfung des Gerichts beſtellten Kommiſſarius, 
wurde in einer Anrede an die Verſammlung das Möthige vor⸗ 
getragen, und am Schluſſe die Aufhebung des Gerichts und 
die Beendigung feiner Sitzungen erklaͤrt. Hierauf antwortete 
Heir Dr. Mothes im Namen der Oberhofgerichts⸗Advokaten. 
Die Vorleſung des Protokolls ſchloß das Ganze. 

Baffel, 29. Maͤrz. In der Sitzung der Stände⸗Ver⸗ 
fammlung vom 28. Marz kamen nochmalige Erörterungen, die 
Hotenburgiſche Quart betreffend, vor. Der General⸗Bevoll⸗ 
maͤchtigte ſagte unter andern: daß der Heimfall der Quart, da 
bie Herzogin in geſegneten Leibesumſtaͤnden ſei, weder einge⸗ 
treten, noch wahrſcheinlich ſei. . 

In der Sitzung vom 27ſten erklärte der Prinz Mitregent, 
tote die Rotenburger Quart nur ein Theil des unveräußerlichen 
lideikommiſſariſchen Hausgutes des Kurhasſes Heen ſei. 

Deſt rei ch. a 

Wien, 25. März. (Nuͤrnb. Corefp.) Die feierliche 
Auffahrt, welche die ungariſchen Magnaten und Deputirten 
vorgeſtern bei Sr. Maj. dem Kaifer hatten, zeichnete fich ſo⸗ 
wohl durch die große Anzahl von Mitgliedern, aus denen fie 
beſtand, als durch ihren Rang und die Pracht des Trauerko⸗ 
ſtaͤms äußerſt vortheilhaft aus. Dieſe Geſandſchaft beftand 
atis 15 Magnaten: dem Patriarchen und Erzbiſchof von Ei 


lau, als Redner, den Biſchoͤfen von Waſtzen und Priſtinn, 


dem Judex Curiae, Grafen Cziraky, den Obergeſpanen 
des Barſer, Eiſenburger, Zipfer, Szaboloſer und Kreutzer 
Komitats, Graf Keglevich, Fürft Batthyan, Graf Czakp, 
Graf Teleky und Freiherr v. Bedekovich, dann aus dem Gra⸗ 
fen Zichy; Baron Bay, Grafen Eſterhazy, Baron Jeszenak, 
Grafen Szapary und Palffe. Die Zahl der Deputirten von 


— 


der Stanbetafel war 53, wovon 3 der koͤniglichen Tafel, ei 
ner dem Königreich Kroatien, 5 den Kapitel⸗Abgeordneten, 34 
den Komitats⸗Deputirten, 10 den koͤnigl. Freiſtaͤdten ango⸗ 
hoͤrten. 5 
Wien, 29. März. Der geheime Legationsrarh von 
Berenhorſt iſt im Auftrage des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau 
zur Ueberbringung der Beileidsbezeugungn und Gluͤckwuͤnſche 
hier eingetroffen. f 
Ein Schreiben aus Ungarn meldet: „Das Erdbeben, 
welches im vorigen Jahre, ſo wie in andern Geſpannſchaften, 
namentlich auch in der Szahmarer Geſpannſchaft wuͤthete, 
will auch in dieſem Jahre in der genannten Geſpannſchaft 
nicht aufhören. Es vergeht keine Woche, in der man nicht 
zwei bis drei Mol ſtarke Erdſchutterungen verſpuͤct, und zwar 
meiſtens bei Nacht. f 
Großbritannien Er 
Unterhaus. Sitzung vom 24ſten. (Nachtrag.) Auf 
Antrag des Herrn Baring ward ein Ausſchuß über die Bau⸗ 
holzzoͤlle gehalten und die von ihm vorgeſchlagene Reſolution, 
daß Europaͤiſches Bauholz denſelben Zoll, ob aus Europa 
oder ſonſt woher eingeführt, zahlen ſolle, nach einer kurzen 
Debatte genehmigt. x 
Unterhaus. Sitzung vom Yften. In dem Bewilſt⸗ 
gungs Comité wurben die nöthigen Subſidien für die Marine⸗ 
penſionen und den Halbſold der Marine votirt; auf eine 
Frage des Herrn Duncombe ſprach Sir R. Peel die Hoff⸗ 
nung aus, in wenigen Tagen feine Bill über die Ehen der 
Diſſenters einbringen zu können. — Auf den Rath des Sir 
E. Cobrington nahm Lord Ruſſell ſeine Tags vorher ein⸗ 
gebrachte Motion, nach welcher die Morning⸗Poſt wegen 
Verletzung der Privilegien des Hauſes angeklagt werden ſollte, 
zurück. — Sir Robert Peel ſpielte bei dieſer Gelegenheit 
ſehr glücklich auf die, eigentlich unberufene, Einmiſchung des 
Lords Ruſſell in Admiral Codringtons Angelegenheit, an. 
Er ſagte, er ſelbſt (Peel) ſei oft Gegenſtand heftiger Zeitungs⸗ 
angriffe, und wenn der edle Lord durchaus der Kampe des 
Hauſes ſein wolle, ſo koͤnnte er (Peel) ihn hinlaͤnglich mit 
Gelegenheiten zu ſeiner Einmiſchung verſehen. (Gelaͤchter.) 
Nachdem der Miniſter auf dieſe Weiſe ſich auf Koſten des 
Lords luſtig gemacht, war es nicht wahrſcheinlich, daß er auf 
das Geſuch an Lord Ruſſel, doch in allgemeinen Umriſſen den 
Inhalt ſeiner am 30ſten vorzubringenden Motion vorher mit⸗ 
zutheilen, eine zufriedenſtellende Antwort erhalten wurde. 
Lord Rufſell ließ die Gelegenheit nicht vorübergehen, die Las 
cher wieder auf ſeine Seite zu bringen, indem er erwiederte, 
daß er dem ſehr ehrenwerthen Baronet am 27ſten ſagen werde, 
ob er ihm eine Antwort auf ſeine gegenwaͤrtige Frage zu geben 
bereit ſei. Auf eine Motion des Herrn Peaſe (Quaker) 
wurde die Einbringung einer Bill gegen die grauſame Behand» 
lung der Hausthiere geſtattet. — Auf Dr. Bowring's 
Anfrage, ob der Miniſter jezt eine Antwort auf feine neuliche 
Anfrage wegen des literariſchen Verkehrs zwiſchen England 
und Frankreich zu geben bereit ſei, erwiederte Sir R. Peel: 
er halte es fuͤrs beſte, ſtatt daß die reſp. Regierungen die 
Werke ihrer Länder gegen einander austauſchen, wobei ins 
zug auf den Werth England ohnehin zu kurz komme, den Aus⸗ 
tauſch auf dem gewöhnlichen Privat wege ſtattfinden zu laſſen, 
um dem Buchhandel keinen Eintrag zu thun. Der Spree 
cher rief noch überdies den Dr. Bowring zur Ordnung, weil 
keine Frage vorliege. Herrn Poulter's Bill zur beſſern 
* * 8 \ 
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Brofistuns des Sonntags erhielt die 2. 1 mit 121 Stim⸗ 
men gegen 45. 

Unterhau 8. Sitzung dem: Alten, Das Haus beſchäf⸗ 
tigte ſich hauptſaͤchlich mit Erörterungen über die Gültigkeit 
einiger Parlamentswahlen und zuletzt mit der Motion des 


Herrn Tooke; dieſer beantragte namlich eine Addreſſe an den 


König mit dem Geſuche, Se. Maj. möge der Londoner Uni⸗ 
verſitaͤt die Corporations⸗Rechte verleihen, und zwar in dem 
Maße wie im Jahre 1831 die damaligen Kronjuriſten für gut 
gefunden hatten, ohne andere Einſchränkung als die, daß die 
Univerſitaͤt nicht das Recht haben ſollte, alademiſche Würden 
der theologiſchen und mediziniſchen Fakultat zu ertheilen; Mi⸗ 
niſter Goulburn k ſtellte ein Amendement, baß vorgaͤngig 
alle hierauf bezuͤglichen Petitionen dem Hauſe vorgelegt wer⸗ 
den ſollten. Dies veranlaßte eine längere Debatte. Sir R. 


Inglis betrachtete den Antrag als eine Beeinträchtigung der 


K. Prarogative und meinte, einer Geldſpekulation, wie die 
Londoner Univerſität wäre, muͤſſe man kein ſolches Privile⸗ 
gium ertheilen, auch würde dieſes Inſtitut ſich nicht lange 
mit der jetzigen Conzeſſion begnügen, ſondern ſpäter derlan⸗ 
gen, auch die akademiſchen Wuͤrden in der Theologie und der 
Medizin ertheilen zu dürfen. Sir Robert Poel machte vor⸗ 
zuͤglich geltend, daß die Annahme des Antrages einer Herab⸗ 
ſetzung der Verbandlungen im Geheimen Conſeil gleichkaͤme, 
weil dieſes die Frage ſchon verneinend entſchieden habe. Auch 
glaubte er nicht, daß die Addreſſe an die Krone ihren Zweck 
erreichen wuͤrde. Er wolle lieber eine temporäre Niederlage 
erleiden, als ſich einer ungerechten und unweſſen Maßregel 
nicht widerſezen. Das Amendement wurde verworfen 
und die urſpruͤngliche Motion durch die Majorität don 246 
gegen die 136 miniſteriellen Stimmen angenommen. 

London, 28. Maͤrz. Sir Henry Hardinge wird ſich 
waͤhrend der Oſterferien nach Dublin begeben und ſeine Funk⸗ 
tionen als Stagts⸗Sekretaͤr wieder aufnehmen. 

Die Oppoſitions⸗Blaͤtter behaupten, es herrſche M ver⸗ 
ſchiedenen Theilen von England, beſonders aber in Porkſhirt, 
große Thaͤtigkeit unter den Tories, die ſich auf eine nahe be⸗ 
vorſtehende nochmalige Aufloͤſung des Parlaments gefaßt mach⸗ 
ten und durch die Errichtung von Wahl⸗Comités alles auf⸗ 
böten, um bei den alsdann eintretenden neuen Wahlen den 
Steg dabonzutragen. 

Die Herrn J. u. S. Ri sardo u. Comp. haben heute an⸗ 


gezeigt, daß fie vom 2. April ab mit der erſten Umtauſchung 


der Spaniſchen Obligationen Engliſcher Emiſſion ſowohl der 
in Piaſter ausgeſtellten Anleihe vom Jahre 1820, als der An⸗ 
leihe in Pfund Sterl. aus den Jahren 1821, 1822 und 1823. 
anfangen werden. 

London, 27. Maͤrz. Die Times ſpenbet dem Herzoge 
von Wellington, als Staats: Sekretär der auswärtigen Anz 
gelegenheiten, in ihrem heutigen Blatte großes Lob wegen ſei⸗ 
ner in den orientaliſchen Angelegenheiten befolgten Polit k, 
weil, derſelbe es dahin gebracht habe, daß die Unabhaͤsgigkeit 
der Moldau und Wallachei von Seiten Großbritanſens aner⸗ 
kannt worden ſei, welche Nachricht dieſe Zeitung geſterm in ih⸗ 
dem Boͤrſen⸗ Bericht mittheilte. 

Vor einigen Tagen hat ſich ein ſeit mehren Jahren an der 
Borſe wohlbekannter Mann, der, wie ſich nun ergeben, Falſch⸗ 
mwuͤnzerei getrieben, mit einer bedeutenden Geldſumme von hier 
entfernt. Der Betrag der he ihm angefertigten falſchen Paz 
Bu und Wechſel fol ee 0000 Pfund e mit 


dieſer Summe hat er wahrſcheinlich das Land verlaſſen; um 
nach Amerika za gehen. Er iſt der Neffe eines der achtbarſten 
Kaufleute der Eity, mit dem er gemeinſam die ausgedehnteſten 
Geſchaͤfte an der Börfe machte und das allgemeine Vertrauen 
genoß. 

Die Preuß. Staats⸗ geg. enthaͤlt folgendes Schreiben aus 
Lon don, 27. Maͤrz.: In meinem letzten Schreiben habe ich 
Ihnen gemeldet, daß Lord John Ruſſell den großen Probier. 
ſtein der Staͤrke der oder Beharrlichkeit der Miniſter, naͤmlich 
die Frage uͤber das Einkommen der Irlaͤndiſchen Kirche, am 
30ſten d. Mts, vornehmen will. Die Oppoſitions⸗Journale 
ſchmeicheln ſich, daß dieſes der Todesſtoß der Miniſter ſein 
werde. Dies läßt ſich jedoch nicht annehmen, indem die Ml⸗ 
niſter dabei nicht nur auf alle die, welche fie bei der Addreſſe 
unterſtützten, ſondern auch auf manche andere rechnen konnen, 
welche fie durch die Liberalität ihrer bisherigen Maßregeln und 
durch ihr kluges Benehmen gewonnen haben. Sollten fie ſich 
aber auch in einer Minoritaͤt befinden, fo werden ſie dies bloß 
fur eine Verſchiedenheit der Anſichten uber einen einzelnen Punkt 
erklären, die ſie um fo weniger noͤthigen könnte, ſich zuruckzu⸗ 
ziehen, als die Oppoſition in keinem Falle eine große Mehr: 
heit haben wird. Sir Robert Peel hat nun auch ſeinen Plan 
kund gemacht, hinſtchtlich der Umtauſchung des Zehnten in 


England, welcher Plan eben fo: einfach und praktiſch iſt, als 


alle andere Maßregeln, die er ſeit der Eröffnung des Parlamen⸗ 
tes dem Hauſe vorgelegt. Er that dies in einer der meiſter 
hafteſten Reden, welche ſeit lange im Unterhauſe gehalten won 
den, wobei er eine Vertrautheit mit dieſem hoͤchſt ſchwierigen 
Gegenſtande bewies, welche jeden in Erſtaunen ſetzte. Was 
aber am meiſten Bewunderung erregt, iſt, daß er die Rieſen⸗ 
Arbeit aushaͤlt. Denn die ungeheuere Anſtrengung und vielen 
Nachtwachen, welche es erfordern muß, fo vielerlei Gegenſtaͤnde 
zu beherrſchen, waren allein ſchon genug, einen ganzen Men: 
ſchen in Anſpruch zu nehmen. Außerdem iſt aber noch zu ere 
wagen, daß auf ihm allein die ganze Bürde ruht, die miniſte⸗ 
eielfe Politik, ja die Exiſtenz des Minißeriums zu vertheidigen, 
indem faſt keiner von feinen Kollegen zu ſprechen vermag, odrt 
Luft bezeigt, es zu thun, und die übrigen Tories, wenn ſie ja 
reden, ihn durch die Entwickelung ihrer alten Anſichten und 
Vorurtheile nur in Verlegenheit ſetzen. Ja, es muß ihn ſchmer⸗ 
zen, daß die, welche von feiner Verwaltung ihr Heil erwarten, 
ihn nicht einmal durch ihre Gegenwarz unterſtützen, während 
die Oppoſition ſich immer zahlreich genug einfindet, um ihn, 
wenn auch nicht bei Hauptfragen, viermal hintereinander, ja 
dreimal an einem Abende, und das letzte Mal durch eine Mehr⸗ 
heit von 110 zu uͤberſtimmen. Dies deutet auf eine Traͤgheit 
unter den Tories hin, welche die Exiſtenz des jetzigen Miniſte⸗ 
nums gefährden kann, wenn es ſich nicht damit andert. Die 
Weigtrung des Lord Canterbury (Sir C. M. Sutton), die 
Miſſion nach Canada zu übernehmen, und die Schwierigkeit, 
Sir Edward Sugden an ſeiner Stelle als Irlaͤndiſcher Kanzlet 
zu erhalten, find, wo nicht ähnliche Anzeigen eines Mangels 
an Zuſammenhalten, doch Schwierlgkeiten, welche auch vors 
zuͤglich dem Premier⸗Miniſter laͤſtig fein muͤſſen. Es if klar, 
daß Lord Stanley und deſſen Anhänger jetzt weiter von ihm 
en ferme ſtehen, als ſelbſt un Anfange der Seſſion, indem er 
ſelten anders auf ihren Beiſtand rechnen kann, als da, wo 
die Sache der Kirche, vielleicht auch die Epiſtenz ſeines Mind 
ſeriu ms gät. 
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Abgaben, welche ſie zu erheben das Recht beſitzen, ein Ein⸗ 
kommen von 250,000 Pfd. St. haben, obgleich ihre Unter⸗ 
haltung nicht mehr als als circa 83,000 Pfd. koſtet. Jene Ab⸗ 
Mben, die ſich immer mehr vermehrt haben, find es hauptſaͤch⸗ 
lich, welche den Seeverkehr Londons beeinträchtigen und den 
von Liverpool heben; denn alle aus Amerika kommende 
Schiffe wahlen lieber den letztern Hafen, als den erſtern, deſ⸗ 
ſen benachbarte Küften, welche fie paſſiren muͤſſen, mit Leucht⸗ 
chuͤrmen geſpickt ſind, deren jedem eine Abgabe zu entrich⸗ 
een iſt. a 
Lord Canterbury (Sir Manners Sutton) geht nicht nach 
Cmada. Es hat die Ernennung zum Königlichen Kommiſſa⸗ 
tus abgelehnt, weil feine Kinder nicht wohl find. So wird 
angegeben; allein es ſcheint, daß ſich auch gegen ihn, wie ge⸗ 
gen Londonderry, obſchon aus ganz anderm Grund, eine Miß⸗ 
ſtimmung im Unterhaus gezeigt hat und man eine aberlnalige 
Beeinträchtigung der Präcogative vermeiden will. 
Frankreich. 
Deputirtenkammer. Sitzung vom 24. März 
Nachtrag.) Zu Art. 29. des Geſetzes über die Verantwork⸗ 
chkꝛit der Miniſter hatte Herr Garnier Pages ein Amendement 
vorg⸗ſchlagen: nach dem es den Angeklagten freiſtehen ſollte, 
chre Vertheibiger unter ſaͤmmtlichen des Bürgerrechts theilhaf⸗ 
eigen Franzoſen zu wählen. Dies wurde verwerfen. Die 
Wichtigkeit der Debatte in dem Augenblicke, wo ſie ſozleich von 
paz iſcher Bedeutung werden kann, beſtimmt uns noch einige 


Dietaits anzuführen. Garnier Pages begann: „Im Namen 


des gemeinen Rechts umd. der öffentlichen Moral wende ich 
mich hier an Ihr Gerechtigkeits⸗Gefuͤhl. Wenn auf die oͤffent⸗ 
liche Moral gehalten werden muß, ſo iſt dies vornehmlich in 
Bezug auf ſolche Männer noͤthig, denen ein Urth il bevorſteht 
und welche Gruͤnde haben können, nicht alle Geheimniſſe ih⸗ 
des vergangenen Lebens Perſonen anzuvertrauen, die ſie aus 
nem beſchrankten Kreiſe wählen müßten. Iſt die Anklage 
Ane politiſche, ſo iſt es um ſo nothwendiger, daß die Ange⸗ 
Hagten ſich Vertheidiger nach ihrem Belieben wählen; nur von 
ſolchen Männern, welche ihre Ueberzeugung theilen, koͤnnen 
ſie zweckmaͤßig vertheidigt werden. Wenn die Anklage einen 
politiſchen, alſo einen leidenſchaftlichen Charakter hat, ſo muß 
der Angeklagte wenigſtens ſo vertheidigt werden, wie er es ver⸗ 
langt. Die Advokaten ſprechen gewohnlich in ihren Gerichts⸗ 
Ausdrücken, und das iſt nicht die Weiſe, wie man politiſche 
Gegenſtaͤn de vertheidigt. (Geräusch.) — Der Groß ſie⸗ 
gelbe wahrer bemerkte, die Regierung wurde gewiß gern 
nachgeben, wenn nicht ſchon hinreichend durch das Beleg. ge⸗ 
ſorgt wäre... Denen, die nicht Advokaten ſind, das Recht der 
Gertheidigung unbedingt geft tten, hieße, in das Heiligthum 
ber Juſtiz alle Leidenſchaften einführen; mit einem Worte, es 
hieße, den Vorſchlag machen, das Geſetz zum Bellen der po⸗ 
Ütiſchen Leidenſchaften zu verändern. Wollte man daher den 
Angeklagten geſtatten, leidenſchaftliche Menſchen zu ihren Ve > 
!Heidigern zu wählen, fo ginge offenbar der ganze Zwock der Ve⸗⸗ 
cheidigung verloren und dies wuͤrde nur zur Unordnung aber 
nicht zur Wahrheit führen.“ Herr Garnier⸗Page s: 
„Uebrigens, meine Herren, If es nichts Neues, Vertheidi⸗ 
ger, die nicht dem Advokatenſtande angehören, zuzulaffen. 
Dies geſchah in dem Prozeſſe der „Tribune“ und des Natio⸗ 
Anl.“ Man hat geſagt, der Präfident habe das Recht, zu 
derweigern oder zu genehmigen; das iſt allerdings wahr, allein 
salt kein Belſp eb vorhanden) daß er jemals vom dem echte 
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zu verweigern Gebrauch gemacht hätte, Laſſen Sie uns aſſo, 
meine Herren, Geſetze machen, welche die politiſchen Leideu⸗ 
ſchaften ausſchließen; Sie ſehen, ich bin es, der von Maͤßi⸗ 
gung ſpricht und nicht Sie. (Allgemeines, anhaltendes Ge⸗ 
lächter. )“ 

Sitzung vom 25. Marz. (Nachtrag.) Hr. Vivien 
macht ein Amendement zu dem Artikel uͤber die Verantwork⸗ 
lichkeit der Staaztsbeamten überhaupt, indem er ſtatt Agenten 
der offentlichen Gewalt, Agenten der Regierung 
ſetzen wib. Dieſer Artikel fo wie das Amendement erregen 
weitläufige Diskuſſtonen über die Verantwortlichkeit der Der 
amten überhaupt, und über die Trennung der adminiſtrati⸗ 
ven Gewalt von der richterlichen, die ſich mit einer abermali⸗ 
gen Verweiſung des Artikels an die Com miſſion ſchließen⸗ 

Sitzung v. 20. d. Um Uhr traten Hr. Sauzer (der Berichter⸗ 
ſtatter uͤder das Amendement des Hrn. Vivien) undder Miniſter des 
Innern in den Saal. Der Erſtere erklärte, daß die Miniſter 
und die Komimiſſion ſich Über das Prinzip des gedachten Amen⸗ 
demeaks geeinigt hatten, und brachte hiernach fur den betref⸗ 
fenden Artikel des Geſet⸗Entwurfes eine andere Abfaſſung in 
Vorſchlag, welche ſich in folgende Beſtimmungen zuſammen⸗ 
faſſen laͤßt: „Wenn gegen einen Präfekten, Unter⸗Präfekten 


» oder Anführer der Gendarmerie eine Klage geführt wird, fo 


ſchickt der Königl. Gerichtshof, vor welchem ſie angebracht 
worden, die Prozeß⸗Akten an den betreffenden Miniſter. Ant 
wortet dieſer nicht, fo hat das gerichtliche Verfahren feinen 
Fortgang. Nimmt er dagegen den Verklagten unter feiner 
Schuß, ſo wird jenes Verfahren eingeſtellt, aber der Miniſter 
ſowohl als der angeſchuldigte Beamte konnen von der Depu⸗ 
tirten-Kammer in Anklageſtand verſetzt und vor den Pairs hof 
verwieſen werden.““ Dieſe Anträge erregten einiges Murren 
in den Reihen der Oppofition und die Sitzung wurde abermals 
eine Zeit lang eingeſtellt. Hiernaͤchſt erklärte Hr. Vivien, daß 
er fein Amendement zurucknehme und den Vorſchlaͤgen der Kom⸗ 
miſſion beitrete. Hr. Odilon⸗Barrot tadelte die neue 
Abfaſſung auf das entſchiedenſte, indem darnach, mit Aus» 
nahme der Vermittelung des Stants⸗Raths, alles beim Alten 
bliebe. Es wurde endlich, nach dem Wunſche des Heren 
Sauzet, beſchloſſen, die ganze Debatte bis zum folgenden 
Tage auszuſetzen, fo daß die Verſammlung ſchon um 34 Uhr 
wieder auseinander ging. 

Sitzungvom 27. März. Die Berathungen uber das 
Amendement des Herrn Vivien werden wieder aufgenommen. 
Die Herren Golberp, Garnier Pages, Gillon u. 
Dugabe gaben über dieſen Gegenſtand ihre Meinung ad, 
und ſprachen ſich ſaͤmmtlich gegen die beantragte Abfaſſung 
aus. Herr Gaenſer⸗ Pages war fogar der Meinung, 
daß es beſſer ſein würde, alles beim Alten zu laſſen, da die 
Dazwiſchenkunft des Staatsraths doch noch mehr Garantien 
biete, als wenn man, wie hier gewiſſermaßen die Miniſtet 
zu Richtern in ihrer eigenen Sache machen welle, mit welcher 
die ihrer Beamten ja identiſch ſei. Bei dem Abgänge der 
Poſt war noch Herr Dugadé auf der Rednerbuͤhne und äußerte 
ſich ziemlich in demſelben Sinne wie Herr Garnier⸗Pagés. 

Paris, 25. Marz. Es heißt, Hr. Jauge beſtrebe ſich 
hier eine Anleihe für Don Carlos zu Stande zu bringen. Die 
Anleihe ſoll 100 Millionen Franken betragen, zu 65 pCt. aus- 
gegeben werden und 5 pCt. Zinſen tragen. 15 pCt. ſollen 
baar eingezahlt werden, 15 pCt. ſobald Don Carlos von ie 
gend einer wichtigen Stadt auerkannt wird, 31 pCt. wenn er 


Pr 


21 Medi ißt, und 4 pet. follen die Sucsſkrcbicenden als Pets 


mile erhalten. 


Es liegen in dieſem Augenblicke dem Kriegs miniſterium 2 
Plane zur Bewaffnung der Kavalerie vor. Man will entwe⸗ 
des der ganzen Reiterei nur Lanzen geben, und den Gebrauch 
der Feuergewehre bei ihr ganz abſchaffen; oder man will den 
Rtzigen Musketon durch einen Karabiner erletzen, der an der 
Schwanzſchraube geladen wird. 

Die Angabe, Cavaignae habe Hrn. O'Connell zu ſeinem 
Virtheidiger erwählt, iſt ungegruͤndet. — Es wäre ein ſchoͤne 
Kombination geweſen, toenn der engliſche Radlkallsmus vor 
den Schranken der Pairskammer den franzoͤſiſchen Republika⸗ 
msmus vertheidigt hätte!) 

Paris, 26. Maͤrz. Herr Philipp Dupin, der Vorfte 
her des hieſigen Advokaten⸗ Standes, iſt heute morgen, auf 
Anlaß eines Schreibens, das mehre junge Advokaten, die 
den politiſchen Gefangenen von Amtswegen als Vertheidiger 
zugetheilt worden, an den Praͤſidenten des Pairs hofes gerichtet 
haben, zu dem Gtoßſtegelbewahrer gerufen worden. Bevor er 
ſich dorthin begab, hatte er eine Beſprechung mit feinem 
Bruder, Herrn Dupin d. Aelk. 

Herr Capaignat widerſpricht in einem Schreſben an den 
„National“ dem von dem „Renovateur“ verbreiteten Ges 
tüchte, daß Herr O'Connell feine Vertheidigung übernommen 
gabe; er fuͤgt noch hinzu, er habe ſich in Betreff dieſes Ge 
genſtandes nie an Herrn O'Connell gewendet, wie große An⸗ 
sprüche dieſer auch auf das Vertrauen eines Gefangenen habe. 

Die in die vorjährigen Unruhen verwickelten und von dem 
Pairs⸗ Hof in Anklageſtand verſetzten Einwohner von Lyon 
haben, einer telegraphiſchen Depeſche zufolge, erſt geſtern 
fruͤh um 6 Uhr die Reiſe hierher angetreten, ohne daß ihr Ab» 
gang von dort die mindefte Unruhe erregt hätte. Sie können 
nicht fuͤglich vor dem 28ſten d. in der Hauptſtadt eintreffen, 
da fie natürlich unter Bedeckung reifen und dies die Fahrt 
verzögert. N 

Der Bon Sens ſagt, waͤhrend des großen Prozeſſes 


bolfrden ein Linien⸗Regiment und zwei Schwadronen Kavale⸗ 


e im Garten des Luxembourg kampiren, und age auſto⸗ 
ßende Sraßen wuͤrden geſperrt werben. 
Der Stadt⸗Rath von Algier hat die nöthigen Fonds zur 
Errichtung einer höheren Unterrichts⸗Anſtalt bewilligt. 
(Journal du Commerce.) Der Geſetz⸗Entwurf 
über die geheimen Ausgaben ſcheint uns ganz zur Loͤſung der 
miniſteriellen Frage geeignet: denn er berührt, wie Herr Gui⸗ 


zot eingeſteht, das Weſen der von der Regierung befolgten 


Politik. Es koͤmmt darauf an, zu erfahren, ob die Regie⸗ 
rung die geheimen Ausgaben in unſere politiſche Sitten ver⸗ 
anzen will? Wir wollen hoffen, daß die Kammer endlich den 
Murg haben werde, ihre Meinungen einzugeſtehen und daß 
e, durch die Verwerfung des Geſetz Entwurfes, neuerdings 
dene zu jener liberalen und gemäßigten Pob tik zu er⸗ 
kennen geben werde, für die fie ſich bei Eröffnung der Seſſion 
in ihrer Adreſſe entſchied. 

(Court.) „Mehre Advokaten haben Briefe von dem 
Präßidenten der Pairskammer erhalten, worin ih⸗ 
nen angezeigt wird, daß ſie ernannt worden, um die, wegen 
der April⸗Ereigniſſe Angeklagten von Amtswegen zu vertheidi⸗ 
gen. Der größere Theil dieſer Advokaten ift erſt ſeit kurzem 

den Stand eingetreten. Hr. Philipp Dupin, als Vorſte⸗ 
des Advokaten⸗Standes, hatte der Aufforderung des Hrn. 


Pasquier gemäß, die Lifte angeferrſgr. Wir ſolſſen, daß 
dieſe Liſte nicht genau befolgt worden iſt, und daß Advokaten 
von Amtswegen ernannt worden ſind, obgleich Hr. Dupin 
ihre Namen nicht aufgezeichnet hatte. Heute Morgen waren 
die aufgeforderten Advekaten groͤtentheils in der Bibliothek des 
Advokaten⸗Standes verſammelt, und unterhielten ſich uͤber das 
Verfahren, das ſie zu beobachten haͤtten. Alle waren der 
Meinung, daß ſie ſich der Vertheidigung nicht ohne Zuſtim⸗ 
mung der Angeklagten unterziehen durften; aber fie waren nicht 
einig uͤber die Art und Weiſe, wie ſie den, ihnen von dem 
Praͤſidenten des Pairshofes ertheilten Auftrag ablehnen woll⸗ 
ten. Die Einen erinnerten an die Beſtimmung der Verord⸗ 


nung vom Jahre 1822, wodurch dem Advokaten erlaubt wird, 


eine Vertheidigung ex officio abzulehnen, inſofern feine Bes 
weggründe von dem Präſidenten, der ihn ernannt hat, gs= 
billigt werden. Sie behaupteten, daß das von den April⸗Ge⸗ 
fangenen in die offentlichen Blätter eingeruͤckte Schreiben (f, 
Paris 27. Maͤrz) ein hinreichender Grund ſei, um ſich der 
Vertheidigung zu entziehenz fie wollten ihre Weigerung ſchrift⸗ 
lich dem Hrn. Pasquier einreichen, indem derſelbe unmoͤglich 
Advokaten, die die freie Vertheidigung der Angeklagten ehr 
ten, einer Disciplinar⸗Strafe unterwerfen koͤnne. Andere, 
obgleich fie einraͤumten, daß der Advokat nicht gezwungen 
werden koͤnne, ex oflieio zu pläbiren führten Beifpiele an, 
wo man ſich von der Verordnung von 1822 entfernt habe. 
Sie glaubten, daß man in der Sitzung des Pairshofes erſchel⸗ 
nen müfje, um daſelbſt eine foͤrmliche Weigerung aus dem 
Munde der Angeklagten zu erwarten. Noch andere, und dies 
war die großere Zahl, haben beſchloſſen, an die Gefangenen 
zu ſchreiben, um ſie von dem ihnen ercheilten Auftrage in 
Kenntniß zu ſetzen, und ſie zu fragen, ob ſie die bezeichneten 
Advokaten als Vertheidiger annaͤhmen; ſie vermuthen: daß bie 
Angeklagten ihnen antworten werden, daß ſie ſich bereits an⸗ 
dere Vertheidiger gewählt hätten, und fie glauben, daß dieſe 
Antwort den Herrn Pasguier vorgelegt, genügen dürfte, um 
ſeine Ernennungen als nicht geſchehen zu betrachten. Wenn 
der Praͤſident des Pairshofes nichts deſtoweniger auf ſeinget 
Anſicht beharren ſollte, ſo wäre es dann die Pflicht des Vor - 
ſtehers und des Disziplinar⸗Rathes des Advokaten⸗Standes, 

einen Schritt zu thun, um den Praͤſidenten von einem Irr⸗ 

thume abzubringen, der der Freiheit und den Nechten der Ads 

vokaten Abbruch thut. i a 

Sieben Kandidaten haben ſich gemeldet, um den derſtor⸗ 
benen Deputirten in der Akademie der Wiſſenſchaften zu em 
ſetzen; unter ihnen befinden ſich die Herren Lisfranc, Civiale 
und Leroy⸗d'Etioles. 

Herr Dupin d. Aelt. hat feiner Geburtsſtadt Waren im 
Departement der Nidvre eine immerwaͤhrende jährliche Nene 
von 50 Fr. zur Verbeſſerung des Volks⸗ Unterrichts, und ne 
mentlich zum Ankaufe von Büchern, die jahrlich als Preiſe 
vertheilt werden ſollen, ausgeſetzt. 

Das ſchoͤne Schloß Maiſons an der Seine, das dem Hrn. 
J. Laffitte gehört, wird in dieſem Augenblicke zur Mieth 
ausgeboten. j 2 

Die zum beften ber Quotſdienne eröffnete Sußſkriptlon, 
um die dieſem Blatte auferlegten Geldſtrafen aufzubringen 
hat bereits über 2000 Fr. eingetragen. Die Geſammtſumme 
der von der „uotidienne“ zu entrichtenden Strafe beträgt 
16,000 Fr. 5 : = de 
Paris, 27. Min Lord Cowkey, der neue Beitiſche 


— - 
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Botſchafter bei dem Kabinet der Tullerſeen iſf heute von Lon⸗ 
don hier eingetroffen. 

Heute begannen in der Pairs⸗Kammer die Berathun⸗ 
gen über das von der Deputirten⸗Kammer bereits in der vo⸗ 
tigen Seſſion angenommene Munizipal⸗Geſetz, in welchem die 
mit der Prüfung deſſelben beauftragt geweſene Kommiſſion der 
Mirs⸗Kammer zahlteiche Veraͤnderungen vorgenommen Hat. 

(Moniteur.) „Telegraphiſche Depeſchen aus Tarara, 
Roanne, Lespinaſſe, la Pacaudiere und Lapaliſſe melden, 
daß die vorgeſtern von Lyon abgegangenen April⸗Gefangenen 
durch alle dieſe Orte gekommen ſind, ohne daß ihre Durchreiſe 
die geringſte Unordnung veranlaßt haͤtte. Aus Lyon wird 
vom 24 ſten d. berichtet, daß zwei der April⸗Gefangenen, Pou⸗ 
Id und Girard, denen es am ten d. gelungen war, aus ih: 
rem Gefaͤngniſſe zu entkommen, ſich wieder freiwillig geſtellt 


baben, um mit ihren Mitangeſchuldigten nach Paris gebracht 


zu werden. 

Die April⸗Angeſchuldigten im Gefaͤngniß von St. Pelagie 
zeigen jetzt den von dem Pairshof ihnen ex ollicio ernannten 
Advokaten in einem durch die Zeitungen veröffentlichen Schrei⸗ 


ben an, daß fie ihre Huͤlfe nicht annehmen Eönnten, und daß 


fir ſchon Advokaten und Anwaͤlte gewählt Hätten, die ihr gan⸗ 
zes Vertrauen beſaͤßen; fie wuͤrden ſich mit ihnen in keine Art 
von Communikationen einlaffen und ihnen keine Mittheilung, 
ſei es nun über die allgemeinen Umſtaͤnde des Prozeſſes, oder 
über ihre beſondere Lage, machen; wenn fie (die ex officio 
ernangten Advokaten) trotz dieſer feierlichen Erklärung den Be: 
fehlen des Herrn Pasquier folgen wollten, ſo wuͤrden ſie da⸗ 
durch Mitſchuldige an einer gerichtlichen Unbilligkeit ohne Bei⸗ 
ſpiel und an den Leidenſchaften eines ſchamloſen Feindes werden. 

Man beſchaͤftigte ſich heute an der Boͤrſe ſehr mit den durch 
den April⸗Prozeß veranlaßten VPerwickelungen und mit der 
jetzigen Lage des Engliſchen Miniſteriums. Viele Perſonen 
ſchienen uͤberzeugt, daß Sir Robert Peel am naͤchſten Mon⸗ 
tage bei Gelegenheit der Motion Lord J. Ruſſells eine Nieder⸗ 
läge erleiden wuͤrde. f : 

Viele Perſonen begaben ſich heute nach dem Amerikaniſchen 
Geſandtſchafts⸗Hotel, um ſich zu erkundigen, ob Herr Living⸗ 
ſton Vorbereitungen zur Abreiſe treffe. Dem Anſcheine nach 
wird der Amerikaniſche Geſandte in Paris bleiben, bis die 
Deputirten⸗Kammer einen Beſchluß über den mit der Union 
obgeſchloſſenen Entſchaͤdigungs⸗Vertrag gefaßt hat. (Vergl. den 
Ark. Nord⸗Amerikg.) Uebrigens war Herr Serrurier, obgleich 
er ſchon ſeit vierzehn Tagen von ſeiner Abberufung Kenntniß 
erhalten halte, am Zten d. M. von Wafhington noch nicht 
abgereiſt. i 

Am 9. April wird Armand Carrel St. Pelagie ver⸗ 
laſſen, da an dieſem Tage ſeine Strafe zu Ende iſt. Es 
fol ihm dann ein Feſtmahl gegeben werden. 


Spanien 
Madrid, 15. März. Seit dem glänzenden Balle, wel: 


chen ber britiſche Geſandte, Herr Villfers, im Winter gegeben. 


hat, find feine Salons wöchentlich einmal den ausgezeichnetſter. 
Def onen aller Meinung geöffnet geweſen DerRepräfentantEng- 
lands wünſcht offenbar, den politiſchen Haß, der in feinem Vater, 
lande fo mächtig iſt, wenigſtens auf einige Stunden in der Woche 
zu vergeſſen. Royaliſten, Emigrirte, Exaltados und Miniſtesielle 
Veeſemmeln ſich, um ſich im ruhigen Geſpraͤche von den leiden: 
ſchaftlichen Debatten der Kammern zu erholen. Auch die gei⸗ 


ſich in dieſem Verſammlungen⸗ 


tungen, welche ſeit der Freiheit der Debatte erſchernen „td 


Madrid, 18. Maͤrz. Da die Geſundheit Markinez be 
la Roſa wieder hergeſtellt iſt, fo if von feinem Ausſcheiden 
vor dem Schluſſe dieſer Seſſion der Cortes nicht mehr bie 
Rede. Man ſagt und glaubt allgemein in Madrid, der Her⸗ 
zog von Wellington habe dem Don Carlos angezeigt, daß das 
Britiſche Miniſterum feinen Anſpruͤchen auf die Spaniſche 
Krone durchaus keins Unterſtuͤtzung gewaͤhren werde. Man 
war der Meinung, daß die Sache des Praͤtendenten hierdurch 
ihre Stütze verliere, allein es iſt wenig Hoffnung, daß er ſich 
des halb zurückziehen wird. 

Der Kriegs⸗Miniſter beſchaͤftigt ſich ununterbrochen mit den 
Operationen, die im Fruͤhlinge das Ende des Buͤrgerkrieges 
beſchleunigen ſollen. Es iſt hier ein neues, dreimal die Wo⸗ 
che herauskommendes, Journal unter dem Titel „der Krieger 
von Mantua“ erſchienen, welches den beſondern Zweck hat, 
den General Valdez gegen die Angriffe der unabhängigen Preſfe 
zu vertheidigen. Die verwittwete Koͤnigin wird, wie man 
verſichert, am 1. April nach der Königlichen Reſidenz Aran ⸗ 
juez abreiſen. Der Geueral Lorenzo iſt heute von dem Kriegs 
Miniſter empfangen worden, der Aufklaͤrungen über den Zu⸗ 
ſtand der Nord⸗Provinzen von ihm verlangt hatte. 

Memorial de Pyren ées.) Mina manoͤvrirt in Die 
ſem Augenblicke, um die Inſurgenten von allen Seiten zu 
umzingeln und fie zu einem entſcheidenden Treffen zu nöthigen. 
General Vigo hat das Dorf Lanz mit 2000 Mann beſetzt. 


Oraa marſchirt mit 4000 Mann auf Irurita, und der Bri⸗ 


gadier Jaureguy hat Befehl erhalten, mit 1500 Mann die 
Inſurgenten zu umgehen und ihnen jeden Ruͤckzug abzuſchnes⸗ 
den, während der Ober-General mit dem Gros feiner Armes 
in guter Ordnung vorruͤckt, um Zumalacarregup die Gelegere⸗ 
heit darzubieten, in einer einzigen Schlacht dieſen großen Streit 
zu erledigen. 
furchtbaren Anblick dargeboten; die beiden Parteien, in einem 
engen Raum zuſammengedraͤngt, ſtehen einander im Angeſicht 
und find in gewiſſer Hinſicht genöthige, handgemein zu wer⸗ 
den. Wir werden fehen, wer von beiden ſtolzen Rebenbuh⸗ 
lern den Sieg an ſeine Partei zu feſſeln wiſſen wird. Dieſer 
Kampf kann über das Schickſal Spaniens und über den Ruf 
Mina's und Zumalacarregup's entſcheiden. — Die Gazette 
de France macht hierzu die Bemerkung, es ſcheine doch nicht, 
daß Ming entſchloſſen fei, eine entſcheidende Schlacht zu wir 
gen, da er neuerdings wieder nach Pampelona zuruck gekehrt 


ſei, angeblich um Verſtaͤrkungen abzuwarten. 


(Aus dem noͤrdlichen Spanien.) Am 15ten iſt Zumalacar⸗ 
reguy nach Echarri-Aranaz aufgebrochen und am Morgen def 
ſelben Tages hat er den Angriff auf die befeſtigten Kaſernen 
begonnen. Um 3 Uhr Nachmittags war er Meiſter von al⸗ 
len Zugaͤngen und den befeſtigten Häufern um die Kaſernen; 
der General hatte den Befehl gegeben, Holz und Brenn⸗Ma⸗ 
terial herbeizuſchaffen, um Feuer anzulegen. Alles läßt glau⸗ 
ben, daß es ihm gelingen werde, ſich der Kaſernen zu bemaͤch⸗ 
tigen. Die Streitkraͤfte des Don Carlos vermehren ſich mit 
jedem Tage, nicht nur durch das Einſchreiben der Freiwilligen, 
ſondern auch durch das Deſertiren der Chriſtinos. Ohne die 
ſtrenge Aufſicht, welche die Offiziere, die Rothmuͤtzen und 
Peſeleros, faſt ſaͤmmtlich Franzoſen, ausuͤben, würde bie 
Deſertion noch ſtärker ſein. — 
Chriſimos ſiur hier in Beſtürzung. Bei Vargomgiſt Llauder 


Nie hatte der Krieg dieſen regelmäßigen und 


(Aus Barzelong.) Die 


in einen Hinterhalt gefallen; man hat ihm 7 Mann und einen 
Adjutanten getoͤdtet. Die Offiziere, die ſich mit unbeſchraͤnk⸗ 
tem Urlaub zu Mataro befanden, find entwiſcht, um ſich den 
Karliſten anzuſchließen. Llauder hat einen Befehl genehmiget, 
der jeden, der einem Karliſten eine Zufluchtſtätte gewahrt, 
zum erſtenmale zu einer Geldbuße von 100 Catalon. Lis 
vres verurtheilt; das zweitemal ſoll fein Haus abgebrannt 
werden; f 8 

In Bepig auf die Graue, Sie Mina zu Lecaroz verübt 


hat, ſchreibt man aus Bayonne folgendes: „Seit eini⸗ 


gen Tagen ſagten uns die Freunde und Bewunderer Minas, 
daß er ſeine Geſundheit wieder erlangt hade. Dieſe Nachricht 
war wahr, wie dies das Erſchießen der Einwohner von Lecaroz 
und die ſchreckliche Zerflörung dieſer Gemeinde beweiſen. Seine 


alte Grauſamkeit iſt mit feinen phyſiſchen Kraͤften zuruͤckgekehre, 
Det Held von Caſtel⸗Follit hat feiner Bardaren⸗Krone einen 
neuen Lorbeer hinzugefügt. Rufen wie hier dieſes Ereigniß 


bei Caſtel⸗Follit in das Gedaͤchtniß zurück: Am 23. Septems 
ber 1892 bemaͤchtigte fi) Mina nach einem dreitaͤgigen Angriff 


des Fleckens Caſtel⸗Follit, und oogleich die Garniſon den Platz, 
Um ihm die Schreckniſſe eines Sturmes zu erſparen, verlaſſen 
hatte, ließ er beſſenungeachtet die Verwundeten, die den Kör 
gniglichen Truppen nicht folgen konnten, den Pfarrer und eis 


: gige Moͤnche ermorden, und die Bevölkerung bezimiren. Die 


Bordeaux, 24. 


fand Caſtel⸗Follit. 


Stadt ward den Flammen und der Plünderung preisgegeben. 


und dann bis auf den Grund zerſtoͤrt. In Mitte der Trüm⸗ 


mer errichtete man ein Denkmal mit fol ender Inſchrift: „Hier 
Städte nehmt ein Beiſpiel daran. Gebt 
den Feinden des Vaterlandes keinen Schutz.“ In einem Ta⸗ 
ges⸗ Befehle kündigte der konſtitutionelle General ein gleiches 
Loos den Städten, Flecken und Dörfern an, die ſich einer 
bewaffneten Aufrührer⸗Bande, die weniger zahlreich. als das 
Drittel ihrer Bewohner ſei, ergeben würden. 

März. Von einem Kabinets⸗Courker, 


der bier durchgekommen iſt, haben wir erfahren, daß der 


Ober⸗General Mina während feines Aufenthaltes in Eliſondo 


etwas unpaͤßlich geweſen war, daß er ſich aber bei ſeinem Ab⸗ 
gunge nach Pampelona wieder um vieles beſſer befand. Er 
will in Pampelona die neuen Aushebungen organiſiren, und 
hat im Baſtanthale zwei Divifionen von 6000 Mann zurüds 
gelaſſen. In wenigen Tagen erwartet man ein Treffen zwi⸗ 
ſchen den beiden Heeren. N 
VFTFVFFFCCCCC NO. RT 

Haag, 27. März. Von Goͤthes Farbenlehre ift fo eben 

eine Hollaͤndiſche Ueberfegung „ deranſtaltet von dem Hrn, J. 


5 Bakker Korff, erſchienen. 


Einem im Journal de la Hape enthaltenen Schreiben aus 


5 Bröſſet zufolge, geht man dort damit um, eine Expedition von 
Genter Baumwollen⸗Fahrikaten, die jetzt nur geringen Abſag 


finden, nach Algier zu unternehmen. Es fol ſogar ein Pian 
vorliegen, an der Algieriſchen Kuͤſte eine Belgiſche Kolonie zu 
begründen und dazu die Genehmigung der Franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung nachzuſuchen. Es dürfte indeſſen ſchwer halten, in Afrika 
einen Erſatz für die ſchmerzlich entbehrten Niederlandiſch⸗Oſt⸗ 
indiſchen Kolonieen zu finden. ES 2 
u Belgien 
Bruͤſſel, . März. Aus Madrid iſt der Ritter de 
Baſo hier eingetroffen, um Sr. Mai. dem Könige die Inſig⸗ 
nien des ihm von de 
Vließes zu uͤberbringen. 


* 


dieſem getoͤdtet. ˖ 
Kolonie zuzuschreiben, wogegen die Engl. Koloniſten fon 


er Königin Chriſtine verfiehenen goldenen 


Or. Gendebfen holt ſich bereit, nach Paris abzugehrn, um 
die ihm angebotene Vertheidigung mehrer von den bekanten 
Angeklagten zu übernehmen, N 8 


Daͤn e mark. 
Kopenhagen, 27, März. Der König hat den Geh 
men Konferenz⸗Nath Joachim Friederich Grafen v. Bernſtorfß 
zum Ritter des Elephanten⸗Ordens ernannt. 5 
Vorgeſtern Mittag ſtarb hier die ruͤhmlichſt bekannte Schrift 
ſtellerin, die Frau Geheime Konferenz⸗Raͤthin Sophie Chi 
ſtiane Friedericke Brun. Sie war geboren in Tonna im Gothab 
ſchen, woihr Vater, Balthaſar Münter, damals Superintendem 
war, aber als Hauptprediger an der Petrikirche nach Kopenhagen 
berufen wurde. Ihr Bruder war der berühmte verſtorbene Bir 
ſchof Friedrich Muͤnter. Im Jahre 1783 wurde ſie verheirg⸗ 
thet mit dem Geheimen Konferenz «Rath J. C. Brun. Di 
Verſtorbene machte viele Reifen und war befreundet mit meh» 
ten Gelehrten und Dichtern, als Baggeſen, Matthiſon, Boß⸗ 
ſtetten, Salis, Keller ic. Ihre mannigfachen Schriften in 
Deutſcher Sprache findet man in Nyerups und bis 1827 in 
Oſts Literatur Lexikon angegeben. Mehre derſelben find ind 
Daͤniſche überfegt, = 


Dsmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 25. Februar. Die Suktang Mi? 
rihmah (ein Name, der nichts Geringeres, als Sonne und 
Mond bedeutet), zweite Tochter des Sultans, welche 
(wie bereits gemeldet) bald vermählt werden wird, iſt jetzt $) 
Jahre alt und ſoll ſehr Schön und liebenswürdig fein. Der ihn 
beſtimmte Gemahl iſt, der orientaliſchen Sitte gemäß, noch 
nicht genannt, doch bezeichnet man den Paſcha von Adriano⸗ 
pel, Muſtapha Nuri Paſcha, als den Gluͤcklichen. Die Altge 
ſte Schweſter dieſer Prinzeſſin, die Sultana Salih, meld 
im vorigen Frühjahre an Halil Paſcha vermaͤhlt wurde, wird 
ihren Gemahl und Sklaven in kurzem mit einem Erben be⸗ 
ſchenken. In fruheren Zeiten wäre dieſer fuͤrſtliche Sproͤßling 
ſogleich nach der Geburt erdroſſelt worden, allein dergleichen 
barbariſche Gebräuche werden von bem jetzigen Padiſchah nicht 
mehr geduldet, es herrſcht im Gegentheil große Freude bap 
über. Die Prinzeſſin zeigt eine entſcheidende Vorliebe für Ew 
topaͤiſche Sitten und hat jetzt, zur Unterhaltung ihres Hofſtaatz 


und ihrer Freunde, ein kleines Theater errichtet. Mehre Fran 


zoͤſiſche Stucke find ſchon füt daſſelbe uͤberſezt. Vor kurzem 
hieß es, fie habe den Vorſchlag gemacht, die Engliſche Kirch 
in Pera anzukaufen, um fie in ein Theater zu verwandelt 
doch iſt dies wohl nur ein Spott auf die Engländer, weil di 
Kirche mehre Jahre hindurch nicht benutzt worden iß. 5 
\ I RE Be Hl 
Grahamsto won, 16. Jauuar. Die Kaffern find ned 
in kleinen Haufen in der Kolonie, und verbrennen und zerſth' 


ken alle Beſitzungen, doch ſind die kraͤftigſten Maaßregeln gr 


gen fie ergriffen worden. John Brown, welcher eine Pr 
trouille befehligte und eine feſte Stellung eingenommen hatte 
wurde von den Kaffern zu einer Unterredung aufgefordert, . 
Als er, nur von ſeinem Bedienten begleitet, erſchien, nelſt 
Der Einfall iſt dem Militär-Spftem in bei 


feit mehren Jahren Vorſtellungen gemacht haben. 2 
Mit zwei Beilagen. 


? 
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Montag den 6. April 1835. 
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5 Amerika. 

Nachrichrichten aus Newyork vom 3. Maͤrz ſind von 
bedeutenden Intereſſe. Unter dem 25ſten v. M. uͤberſandte 
der Praͤſident dem Congreſſe folgende Botſchaft: „Ich ſtelle 
dem Congreſſe einen Bericht des Staats⸗Sekretärs nebſt Abs 
ſchriften aller Briefe zu, die ſeit der Botſchaft vom Gten v. 
M. von Herin Livingſton eingegangen, die dieſem Geſandten 
ertheilen Inſtruktionen, fo wie die neuſte mit der franzoͤſiſchen 
Regierung, ſowohl in Paris als in Waſhiogton gepflogene 
Correſpondenz, mit Ausnahme einer Note des Herrn Serru⸗ 
tier, welche aus Gruͤnden, die im Berichte angegeben ſind, 
für jetzt noch nicht mitgetheilt wird. Es wird ſich dacaus er⸗ 
geben, daß ich es meine Pflicht erachtet, Herrn Livingſton 
zur Abreiſe aus Frankreich nesft feinem Ge⸗ 
fandtfhafts = Perfonal zu inſtruiren, falls 
die Kammern die Bewilligung zum Behufe 
der Erfüllung des Vertrages verweigern ſoll⸗ 
ten. Da der Gegenſtand nunmehr unter allen gegenwärtigen 
Geſichtspunkten dem Congreſſe vorliegt, dem es zuſteht, zu 
entſcheiden, welche Maßregeln in jenem Falle getroffen wer⸗ 
den ſollen, fo erachte ich es unnöthig, weiter darauf hinzu⸗ 
deuten, indem ich die ſichere Ueberzeugung hege, daß er nichts 
unterlaſſen werde, was die Auftechthaltung der Rechte und 
der Ehre des Landes bei dieſem Anlaſſe erheſſcht. Andre w 
Jackſon.“ Angehaͤngt find: Nr. 1. Ein kurzer Bericht des 
Staats⸗Sekretärs Herrn Forſyth, bei Ueberſendung der 
Correſpondenz an den Praͤſidenten. Nr. 2. Depeſche des Hrn. 


Lioingſton an Hrn. Forſyth aus Paris vom 11. Januar. Er 
ſchildert die Aufregung, welche die Botſchaft des Plaͤſidenten 


erzeugt, und meldet, ein Theil der Oppoſition, welcher frü⸗ 
her für den Vertrag geſtimmt, habe erklaͤrt, durch jene 
Drohungen umgeſtimmt worden zu ſein, meint aber, die 
unkluge Sprache einiger nordamerikaniſchen Blätter gegen 
den Praͤſidenten ſei zum Theil Schuld an den irrigen Anſich⸗ 
ten eines Theils der Kammer. Uebrigens legt Herr Living⸗ 
ſten großes Gewicht auf die commercielle und politiſche Be⸗ 
deutung ſeines Vaterlandes, die ſich alsbald durch das Fallen 
der Fonds geäußert habe; u. er verſichert, die energiſche Sprache 
des Praͤſidenten habe fehr guten Eindruck bei feinen Colle⸗ 
gen vom diplomatiſchen Corps gemacht. Nr. 3. Eine zweite 
Depeſche des Hrn. L. vom 14. Jan. betrifft eine Conferenz 
deſſelben mit dem Grafen v. Rigny, in welcher der Geſandte 
die Botſchaft im mildeſten Lichte, als ein im offiziellen Sinne 
nur an die amerikaniſche Nation gerichtetes Dokument darzu⸗ 
ſtellen ſuchte. Die beiden Diplomaten ſchieden ziemlich fried⸗ 
lich von einander, und Abends beim öftreichifchen Botſchafter 
wurde feſtgeſetzt, daß Hr. L. den Bericht an ſeine Regierung 
dis zum 16. Jan. verſchieben ſollte; als er, zu feinem großen 
Eiſtaunen, noch am 13. d., um 10 Uhr Abends, (Nr. 4.) 
eine Note vom Grafen v. Rigny erhielt, in welcher die Bot⸗ 


ſchaft mit ſcharfen Worten als eine Provokation bezeichnet und 


die Anzeige enthalten war, daß der Konig es, feiner Würde ſchul⸗ 


dig zu ſein geglaubt, feinen Gefandten nicht länger einer gegen 


Frankreich fo beleidigenden Sprache auszusetzen,“ weshalb Hp. 
Serrurier zur Ruͤckkehr nach Frankreich beordert ſei. Im Laufe 
dieſer Note wird die Anſicht ausgeſprochen, daß das Oberhaupt 
der Regierung der Vereinigten Staaten mehr als jeder unzre 


die moraliſchen Unmoͤglichkeiten einer conſtitutionellen Verfa - - 


fung hätte begreifen ſollen. So ſehr nun auch die franzöfifche 
Regierung ſich durch Anſchuldigungen, die er nicht naͤher be⸗ 
zeichnen wolle, verletzt fühle, fo wolle fie dennoch mit Ruͤckſicht 
auf frühere Verpflichtungen der Kammer den Vertrag noch⸗ 
mals vorlegen. Dem Geſandten war die Wahl gelaſſen, ſolche 
Maßregeln zu treffen, als er für die naturlichen Folgen dieſer 


„Mittheilung anſehen möchte. — Hr. L., welcher die Sache fo 


verſoͤhnlich als möglich zu nehmen ſcheint, ſucht in feiner Des 
peſche das ganze Verfahren der franzoͤſiſchen Regierung als ein 
Mittel zur Ehrenrettung darzuſtellen. Nr. 5. Eine Note des 
Hrn. Livingſton an Hrn. Forſyth vom 15. Januar erklärt dis 
Gründe, weshalb er feinem erſten Eindruck nicht gefolgt ſei u. 


ſeine Paͤſſe nicht verlangt habe; u. a. habe Frhr. v. Rothſchild 


ihn beſucht und ihm verſichert, daß der zweideutige Schluß der 
Rigny'ſchen Note nicht als Motiv zur Abreiſe anzuſehen ſei. 
Er beſchloß daher, beim Grafen Rigny eine genauere Auskunft 
darüber einzuholen, und ſich im Falle, daß dennoch ein folchen 
Sinn hineinzulegen ſei, ſich nach Holland oder England zurück⸗ 
zuziehen, was aber jedenfalls ſehr koſtſpielig und unangenehm 
ſein würde. Er erklart, daß er ſich nicht wundern würde, 
wenn die franzoͤſiſche Regierung, im Faſle der Verwerfung des 
Geſetzentwurfs, mit einer Wegnahme der amerikaniſchen Kaufe 
fahrteiſchiffe und einem Angriffe auf das Geſchwader im Mit⸗ 
telmeere zuvorkaͤme, weshalb er dem Capitän Patterſon die ge⸗ 
hörige Warnung zugehen laſſen werde. Angehaͤngt iſt Nr. 6. 
Note des Hen. Livingſton an den Grafen v. Rigny vom 14. 
Jan., zur Anfrage, ob er Frankreich zu verlaſſen habe oder nicht. 
(Die Antwort war in Newyork noch nicht eingegangen u. muß 
verſoͤhnlich ausgefallen fein, da Hr. Livingſton in Paris geblie⸗ 
ben ift). Nr. 7. Depeſche des Hrn. Livingſton an Hrn. For⸗ 
ſyth vom 16. Jan., bezieht ſich auf die Vorlegung des Geſetz⸗ 
Entwurfs, mit dem Bemerken, daß in demſelben von den Zin⸗ 
fen der 25 Mill, keine Erwähnung geſchehen ſei. Auch wider⸗ 
legt er das Geruͤcht, als feier vom Könige empfangen worden. 
Nr. 8. Note des Hrn. Forſyth an Hrn. Livingſton vom 13. 
v. M, zeigt an, daß im Falle der Verwerfung des Geſetzent⸗ 
wurfes von Seiten der Kammern eine Fregatte nach Newpork 
abgeſandt werden folle, um ihn abzuholen. Nr. 9. Eine zweite 
Note Deſſelben an Denfelten, zeigt ihm die Zufriedenheit des 
Praͤſidenten mit ſeinem Verfahren an, mit dem Beifügen, daß 
ſelbiger weder Befremden noch Mißfallen empfunden haben 
wuͤrde, wenn Hr. L. gleich nach Empfang der Note vom Gras 
fen v. Rigny mit dem ganzen Geſandſchaftsperſonal Frankreich 
verlaſſen hätte, was ihm fuͤr den Fall der Verwerfung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs vorgeſchrieben iſt; nur im Falle der Bewill ung 
der 25 Mill. ſolle er Hrn. Barton als Geſchaͤftsträger zurück- 
laſſen und ſich felöft nach Holland oder England begeben. Nr. 
10. bis 13. enthalten die Korreſpondenz zwiſchen den . 
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Forſyth und Serrurier, die Abreiſe des letzteren und die Bes 
ſtellung des erſten Legations⸗Sekretaͤrs, Hrn. Pageot, detref⸗ 
fend: — Nach Verleſung dieſer Aktenſtücke im Congreſſe er⸗ 
hob ſich Hr. Cambreleng zur Mittheilung folgender Reſolutio⸗ 
nen im Namen der Majorität des Ausſchuſſes für die auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten: „1) Daß es mit den Rechten und der 
Ehre der Ver. Staaten unvereinbar iſt, ſich auf fernere Unter⸗ 
handlungen in Beziehung auf den Vertrag vom 4. Juli 1831 
einzulaſſen, auf deſſen Vollziehung, als ob ſeltiger ratiftzirt 
worden, beſtanden werden muͤſſe. 2) daß Anſtalten getroffen 
werden müßten, um allen Verwickelungen, die aus den Ver⸗ 
haͤltniſſen zu Frankreich entſpringen koͤnnten, zu begegnen. 3) 
Daß der Ausſchuß der fernern Erwaͤgung jenes Theiles der 
Botſchaft des Praͤſidenten, welcher ſich auf Repreſſalien und 
Handels beſchraͤnkungen bezog, uͤberhoben werden moͤge.““ In 
Folge der neueſten Nachrichten aus Frankreich wurden dieſe 
Reſolutionen nebſt dem daruͤber erſtatteten Berichte einſtweilen 
ausgeſetzt, jedoch die neueſte Botſchaft des Praͤſidenten an den 
Ausſchuß uüͤberwieſen. — In Newyork und Washington hat 
ſowohl die Botſchaft als die Correſpondenz große Senſation 
erregt und ein Stocken in den Geſchaͤften herbeigeführt. 
Die zu Jamaika erſcheinende Kingſton Chronikle 
vom 10. Febr. will wiſſen, daß der Marquis von Sligo, der 
von dem jetzigen Miniſterium in ſeinem Poſten als Gouverneur 
dieſer Kolonie beftätigt worden, ſich dort für immer als Grund⸗ 
beſitzer anzuſiedeln gedenke; dieſes Blatt ſpricht dabei den Wunſch 
aus, daß auch andere Engländer, die dedeutendes Grundrigen⸗ 
thum auf Jamaika beſäßen, dieſem Beiſpfele folgen möchten. 
Aus Mexiko find Nachrichten bis zum 4. Febe. über New⸗ 
Vork eingegangen. Santana hat ſich wieder auf feinen Land⸗ 
ſitz in der Nähe von Vera⸗Cruz zuruͤcksezogen und waͤhrend ſei⸗ 
ner Abweſenheit von der Hauptſtadt iſt Barragon zum Vice⸗ 
Praͤſidenten ernannt. Die Abreiſe Santana's hat zu vielen 
Muthmaßungen Anlaß gegeben, und manche glauben, es ſei 
eine neue Verſchwöͤrung im Werke. Die Zeitungen waren kuͤrz⸗ 
lich ſehr heftig in ihren Bemerkungen uͤber die Fremden, doch 
hat unſer Gefandter keine Notiz davon genommen. Der Vize⸗ 
Praͤſident Gomez Farias, welcher Santana's Stelle hätte ver⸗ 
treten ſollen, iſt, wie es heißt, einer Laune des Praͤſidenten 
zu Gefallen, uͤbergangen. Man ſpricht von der abſoluten Noth⸗ 
wendigkeit einer neuen Anleihe. 5 


Miszellen. 

Ein Korreſpondent des Schwaͤbiſchen Merkues will folgen⸗ 
des Näheres über Hahnemanns Verheira chung wiſſen: 
Seine Gattin iſt die als Malerin und Dichterin ruͤhmlich bes 

kannte d'Herville, 35 Jahre alt. Sie kam als Patientin nach 
Cöthen, und von ihm geheilt, willigte fie aus Dankbarkeit 
ein, den Lebensabend des berühmten Mannes durch eine naͤ⸗ 
here Verbindung mit ihm zu erheitern. Aber weit en fernt, 
eigennügige Abſichten hiebei zu haben knüpfte fie ihre Einwil⸗ 
ligung an folgende zwei Bedingungen: 1) daß ſie von dem 
ganzen Vermögen Hahnemanns weder bei feinen Lebzeiten 
noch nach feinem Tode irgends etwas annahme; 2) daß 
Hahnemann ſein Vermoͤgen ſofort unter ſeine Kinder und 
Enkel vertheile. Dieſes iſt denn auch wirklich geſchehen. 


Wir koͤnnen unſern Leſern ſchon wieder eine Nachricht von 
dem „Verſtorbenen“ mittheilen. Es ſind Briefe in Stutt⸗ 
gart angekommen, die aus Algier datirt find. Er hatte eine 
Reiſe nach dem Atlas angetreten, und troß aller ſchlimmen 


Prophezeihungen dieſelbe gluͤcklich zurückgelegt. Franzoſen 
wuͤrden fich zu einem ſolchen Ausfluge nur unter ſtarker Bes 
deckung verſtehen; er aber als ein abgeſchiedener Geiſt hat 
nichts von den Beduinen zu befürchten. Von Algier wird 
er ſich binnen kurzem nach Tunis begeben. Sein neueſtes 
Werk heißt: „Semilaſſo's vorletzter Weltgang, oder Traum 
und Wachen“, und wird in dem gewöhnlichen Verlage er⸗ 
ſcheinen. Man iſt nicht wenig geſpannt darauf, da es ſeine 
fruͤhern noch an Intereſſe überbieten dürfte. Von den Tutti 
Frutti iſt in dieſen Tagen die zweite Auflage verſandt worden. 


Folgendes Ereigniß, welches ins Jahr 1672 fällt, dürfte 
im Jahre 1835 wohl kaum mehr vorkommen, ſo heftige De⸗ 
batten man auch über die Wahl bes Sprechers erhebt. Ja 
dieſem Jahre bekleidete Sir Edward Seymour die Wuͤrde ei⸗ 
nes Sprechers. Er fuhr ins Parlament, als bei Charing 
Croß ſein Wagen brach. Sogleich befahl er ſeinen Leuten, 
ſich des erſten beſten Wagens, der ihnen begegnen würde, 
zu bemaͤchtigten. „Mein Herr — ſprach er dann zum Eigen⸗ 
thüͤmer des Wagens, der ſehr uͤberraſcht war, ſich zum Aus: 
ſteigen gezwungen zu ſehen — es waͤre nicht ſchicklich, daß 
Sie Ihren Weg zu Wagen fortſetzten, während der Praͤſident 
des Unterhauſes zu Fuße ginge.“ Kaum waren die Worte 
geſprochen, als die Pferde ſich in Bewegung ſetzten. Der 
Eigenthuͤmer der Equipage mußte hinterdrein laufen, bis der 
Wagen an der Thur des Unterhauſes angekommen war. 


Der Allgemeinen Zeitung wird aus Wien eine ſchreckliche 
Mordthat, die ein gewiſſer Graf Franz Beleznay zu Peſth ver⸗ 
übt hat, berichtet. Dieſer Mann gehört einer reichen, unga⸗ 
riſchen Magnatenfamilie an. Ein unregelmäßiger Lebenswan⸗ 
del hatte ihn in Schulden verſetzt, und feinen ältern Bruder 
Johann veranlaßt, die Kuratel über ihn verhaͤngen zu laſſen. 
Hieruͤber erbittert, begiebt er ſich am 19. Nachmittags um 3 
Uhr mit drei geladenen doppellaͤufigen Terzerolen zu feinem Bru⸗ 
der, fordert ihn auf, die Kuratel aufheben zu laſſenz da der 
Bruder ſich deſſen weigert, ſchießt er ihm eine Kugel in den Um: 
terleib, und verwundet deſſen Frau durch eine Kugel in die 
Bruſt, einen eben anweſenden Komitats beam en aber mit zwei 
Kugeln am Arm und im Unterleib. Der Bruder ringt mit ihm, 
bis die herbeigesilten Bedienten beide ausemander bringen. — 
Graf Franz fährt ungeflört in feinem Fiaker nach Haufe, wo ' 


er dann ſpäter durch zwei Beamte und neun Heyduken verhaf 


tet wurde. Der Komitatsbeamte iſt geſtern verſchjeden, für 
das Leben der beiden andern Opfer ſoll noch Hoffnung vor 
handen fein. Die Familie Beleznay traf ſchon vor einigen 
Jahren ein furchtbares Schickſal. Ein jüngerer Bruder des 
oben genannten Moͤrders ermordete den eigenen Water, und 
wurde enthauptet. Die ungariſchen Geſetze, die in einigen 
Faͤllen verſchaͤrfte Todesſtrafen anordnen, verdammen den Bas 
ter- und Brudermörder zur Hinrichtung durch das Schwert, 
nachdem dem Miſſethaͤter zuerſt die rechte Hand abgehauen 
worden. Dieſe Strafe mußte der Vatermoͤrder erleiden, und 


der Brudermoͤrder wird derſelben nicht entgehen. 


Der Maire von Arras hatte vor einiger Zeit eine Bekannt 
machung erlaſſen, worin er, aus Ruͤckſicht fire die Ruhe der 
Einwohner, die Arbeitsſtunden derjenigen Bürger, die ſich 
bei ihrem Gewerbe des Hammers zu bedienen haben, beſchraͤnkte. 
Dieſe Bürger haben nun ihrerſeits eine Ankündigung an den 
Straßenecken anſchlagen laſſen, worin ſie, in Betracht, daß 
das Fahren bei Nachtzeit laſtig fei, alen Wagen und Kutſchen 
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verbieten, ſich nach 9 Uhr Abend auf offener Straße ſehen zu 


laſſen, damit fie ihrerſeits in ihrer Ruhe nicht geflört 
wurden. 

Danzig, 28. Mär. Ein verheiratheter Tambour, 
Schumacher von Profeſſion, der einigemale ſchon entlaſſen, 
wieder wegen vorgeblichen Erwerbsmangels zur Trommel zu⸗ 
tuͤckkehrte, gerieth am 23ſten d. M. mit feiner Ehefrau in eis 
nen hartnaͤckigen Wortwechſel, der zu einem Fauſtwechſel uͤber⸗ 
ging, wobei die Frau der verlierende Theil wurde. Vom Zorn 
uͤberwaltigt, bedrohte fie ihren Gegner mit Entdeckung eines 


von ihm verübten Verbrechens, welches die Anlegung des kuͤrz⸗ 


lich erwähnten Brandfeuers an der Boͤttcher- und Paradies⸗ 
Gaſſen Ecke zum Gegenſtande hatte. Als darauf der Er⸗ 
geimmte die Mißhandtungen noch verſtaͤrkte, verdoppelte auch 
die Gemißhandelte ihre Drohung: „auch daß du das Haus 
an der Johannis⸗ und Prieſtergaſſen⸗Ecke (bei welchem bekannt⸗ 
lich ein Schumacherlehrburſche den peinlichen Flammentod fin⸗ 
den mußte) angezuͤndet, werde ich jetzt angeben!“ u. ſ. w. 
Der dergeſtalt ſchwer verdaͤchtige Tambour iſt ein Schwager 
des Brand und mit demſelben Erbtheilnehmer. Man ſieht 
mit geſpannter Erwartung der weitern Entwickelung entgegen. 


Am 26. ſtarb zu Ansbach Karl Heinrich Ritter v. Lang, 
bayeriſcher geheimer Rath und Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften, 71 Jahr alt, an einer Lungenlaͤhmung, In 
ihm verliert Deutſchland einen gruͤndlichen hiſtoriſchen For⸗ 
ſcher und zugleich einen ſeiner geiſtreichſten Satyriker. 


a Für Uhrmacher. 

Bekanntlich iſt es in der Uhrmacherkunſt als die beſte Me⸗ 
thode bekannt, die Zapfen der Triebe in Löchern von edlen 
Steinen laufen zu laſſen. Diamanten und Rubinen werden 
wegen ihres hohen Werthes nur ſehr ſelten, und meiſt nur 
bei kleinen Uhren verwendet, ſo oft auch die franzoͤſiſchen Na⸗ 
men von beiden Steinarten auf den Uhren gravirt ſind. Herr 


Uhrmacher Sonneck macht uns in dieſer Beziehung fol⸗ 


uhren verbraucht werden. 
Feuerſtein, welcher bisher nur von denjenigen geachtet wurde, 


gleich dazu verwendet werden kann. 


gende gemeinnuͤtzige Mittheilung zum Zwecke allgemeiner Ver⸗ 
breitung: „Weil der Feuerſtein in Anſehung feiner Hirte und 
fhönen Politur am meiſten mit dem Brillanten verwandt iſt, 
ſo machte ich einen Verſuch, einen grauen Feuerſtein, der 
ohne alle weiße Adern war, zu Zapfenloͤchern einzurichten und 
fand, daß derſelbe beſſer wie Rubin und dem Diamanten 
) Da man diefen Stein in 
großen Stuͤcken findet, laͤßt er ſich zu den größten Zapfenla⸗ 
gern anwenden, und kann daher auch zu Tiſch⸗ und Pendel⸗ 
So wird alſo der ſchwarzgraue 


welche ein Stuͤckchen Schwamm anzuͤnden, oder ein Gewehr 
losſchießen wollten, ihn aber als werthlos wegwarfen, nach⸗ 
dem er durch die verſchiedenen chemiſchen Feuerzeuge und Per⸗ 


kuſſtons⸗Gewehre verdrängt worden war, von dem Steinhau⸗ 


fen, auf wel hem er bereits zum Zwecke des Wegeausbeſſerns 


lagerte, wieder aufgeſucht werden, um eine Stelle in irgend 


Leiner Uhr einzunehmen, die durch ihn wohlfeil und doch werth⸗ 
voll wurde.““ 5 = 


Tourniaire's und Ghelia's 


Kunſtreiter⸗Geſellſchaft, 


in ganz Deutſchland als eine der erften und ausge ⸗ 


N 


zeichnetſten in ihrem Genre anerkannt, hier in Bres. 
lau ſelbſt durch ihre vortrefflichen equilibriſtiſchen Kunſtleiſtun⸗ 
gen, ſo wie durch ein hoͤchſt anſtandvolles und impoſantes 
Aeußere noch im beſten Andenken, wird um Mitte des Mo⸗ 
nats den Cyclus ihrer Vorſtellungen in einem eigends dazu 
erbauten Cirkus eröffnen. Dieß zur vorläufigen Notiz fuͤr 
die zahlreichen Freunde und Verehrer der edlen und hoͤhern 
Reitfunft. ON ER 


Ale dat e. 


Theater ⸗ Nachricht. Montag, den 6. April: Ju⸗ 
lius Caͤſar. — Dienſtag, den 7ten: Die Wittwe und 
ihr Mann, bierauf Ballet der Familie Kobler. — 
Mittwoch, den Sten: Zum erſten Mal: Der Schwur, oder: 
Die Falſchmünzer. Oper in 3 Auf. Muſik von Auber. 


Sonnabend, den 11. April, wird die hiesige 
Sing-Akademie zum Vortheile ihres Direktors, des 
Herrn Musikdirektors Mosewius, das Oratorium: 

Samson, von S. Fr. Häudel, 
mit vollem Orchester, im Musiksaale der Univer- 
sität aufführen: 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch, den 8. April, Abends 6 Uhr, wird Herr 
Obriſtlieutenant von Strang über die Größenverhäͤltniſſe 
der Fluͤße zu ihren Gebiete, einen Vortrog halten, und der 
Sekretair d. S. einge Mittheilungen machen. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Morgen gegen 3 Uhr wurde meine theure Frau 
gluͤcklich von einem muntern Knaben entbunden, 
Landeck, den 1. April 1835. 
v. Gladis, Stadtrichter. 


Entbindungs⸗ Anzeige. f 

Geſtern Abend, 11 Uhr, wurde meine geliebte Frau von 
einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden. ; 

Glatz, den 1. April 1835. N 

b i Fuß, Inquiſitorlats⸗Aſſeſſor. 


; Entbindungs » Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung feiner lieben Frau, 
Amalia geb. Fiedler, von einem geſunden Sohne, beehrt 
ſich Freunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen: 5 

Brieg, den 3. April 1835. ; 

der Koͤnigl. Ardeitshaus⸗Inſpektor Schuͤck. 


Entbindungs Anzeige. Ri 
Die am 31. März erfolgte glückliche Entbindung feiner - 


lieben Frau von einem geſunden Knaben, zeigt Freunden und 


Bekannten ergebenſt an: > 
Dittmannsdorf. Wagner, Paſtor. 
Todes Anzeige. 
Geſtern Abend um & auf 6 Uhr entſchlief ſanft zu einem 
beſſern Leben in Folge einer Lungenlaͤhmung, meine theure 
Großmutter, die verwittw. Frau Kommerzienraͤthin Frie⸗ 
dericke Schlegel, geb. Otto, in dem ehrenvollen After 
von 76 Jahren, 2 Monaten und 20 Tagen. FR 
Theilnehmenden entfernten Verwandten und Freunden 
widme ich im Gefuͤhl des tiefſten Schmerzes dieſe traurige 
Anzeige mit der Bitte um Fille Theilnahme. 7 
Breslau, den 4. April 1835. i 
s 5 f 1 


Todes ⸗Anzeig . 

Tief gebeugt durch unſern unerſetzlichen Verluſt, zeigen 
wie hierdurch den am 4. d M. nach ſchweren Leiden an der 
Bruſtwaſſerſucht, doch noch ſanft erfolgten Tod unſerer innig 
geliebten, unvergeßlichen Mutter, entfernten Verwandten und 
Freunden zu ſtiller Theilnahme an. Wer die Verewigte in ihrer 
mütterlichen Liebe und ſchoͤnen Wirkſamkelt kannte, wird bie 
Größe unſers Verluſtes zu ermeſſen wiſſen. Mit uns trauren gas 
wiß nah und fern viele jugendliche, an um die treue muͤtter⸗ 
liche Freundin. 

Breslau, den 6. April 1825. 
Sophie und Emma Werner. 


Todes Anzeige 
Mit inniger Betruͤbniß zeigen wir hiermit das am 26ften 
März d. J. des Morgens um 7 Uhr erfolgte Ableben unſers 
geliebten Mitbruders, Herrn Carl Gemrichs, allen ſeinen 
Freunden und Bekannten an. 
Der Verſtorbene war ehemals Mitglied des Fuͤrſtlichen 
Auguſtiner⸗Stiftes in Sagan, und durch 40 Jahre. Pfarrer 


in Klopſchen. Er ſtarb 74 Jahre 6 Monate 12 Tage alt, nachdem 


er im Auguſt 1833 fein 50jähriges Prieſter⸗ und Amts⸗ 
Jubiläum gefeiert hatte. 
Das Archipresbpterat betrauert in ihm einen ſeiner ges 
ſchaͤtzteſten Mitbrüder. 
Glogau, den 28. Maͤrz 1835. 
Die Kreis⸗Geiſtlichkeit des Gr. Glogauſchen 
Archipresbyterates. 
— 3 
An den 2. Mai und 9. 7 
und 8 der Kr.⸗ Artikel wird 
hiemit freundlichſt erinnert. 
8 1 
Mit der Sonnabend ausgegebenen Nr. 14. des 
in meinem Verlage erſcheinenden: 
Schlesischen Kirchenblattes, 
eine Zeitſchrift f für Katholiken aller 
Staͤnde 
zur Befoͤrderung des religloͤſen Sinnes. 
Herausgegeben im Vereine mit mehreren katholiſchen Geiſt⸗ 
be von 
Curatus Dr. J. Sauer und 
Curatus M. Thiel, 
hat das zweite Quartal begonnen. 
liche Beilage iſt dieſer Nummer beigegeben: 
Zur Erinnerung an Herrn Carl von 
Dit tersdorf. 
Vom erſten Quartal find fortwä 
plate a 15 Sgr. zu haben, man verpflichtet ſich zur Abnahme 
eines vollſtaͤndigen Jahrganges. 
Die guͤnſtige Aufnahme, welche dieſes Blatt nicht nur 
bei der hochw. Geiſtlichkeit, ſondern auch in vielen frommen 
Familien gefunden, hat bereits eine bedeutende Auflage nd« 
thig gemacht. Nicht allein für Geiſtliche ift dieſe Zeitſchrift 


As außerordent⸗ 


hrend vollſtaͤndige Exem⸗ 


deſtimmt, ſondern Allen, welche die Religion lieben und 
ehren, ſoll fie Stoff zur befehrenden und angenehmen Unters 
haltung liefern und dadurch den einzig ſichern Weg zum wahr 
hakt glücktichen Leben zeigen. Wie die Herrn Herausgebern 
und Mitarbeiter ihr Ziel verfolgen, liegt in den erſten 14 
Nummern vor und iſt bereits vielſeitig günſtig und ermun⸗ 
ternd — 05 worden. 


G. P. Aderholz in Breslau. 
dur die Beſitzer der v. Kamptz'ſchen 
Jahrbuͤcher und Graͤff Sammlung der 


Verordnungen 
iſt fo eben bei G. P. Aderholz in Breslax erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu baben: 


Vollſtaͤndiges alphabetiſches 


Sachregister 
der in den v. Kamptz ſchen Jahebüchern für die Preuß 
Geſebgebung, Rechtswiſſenſchaft und Rechtsverwaltung 
enthaltenen 
Verordnungen, Reſcripte, Publicanda und 
Abhandlungen, 
mit gleichzeitiger Hinweiſung auf die ſieben Baͤnde det von 
dem Juſtiz⸗Commiſſarius Graff herausgegeben 
Sammlung der Verordnungen. 

e von H. Graff. 
gr. 8. geheft. 1 Rthlr. 4 Gr. f 
Bei Heinrich Richter in Bieslau (am Ringe Nr 51 
im halben Monde) iſt heute erſchienen: 
die Zte Nummer 


des Breslauer Erzaͤhler. 

Enthaͤlt: 1ftens: Die Taͤuſchung (Fortſetzung.) Lens 
So macht man Wechſel⸗Schulden quitt. Ztens: Ein Mond» 
ſuchtiger. Atens: Liſt. Stens: Spitzbuben⸗ Ehrlichkeit, 
Gtens: en Theater Repertoir, Tauf , Trau⸗, und 
Sterbe⸗Liſten. N 

Die erſte Auflage von 500 Exemplaren iſt in 2% as 
gen vergriffen geweſen, die neue Auflage hat ſo eden 
die Preſſe verlaſſen und find jetzt vollſtaͤndige Exemplar 
von Nr. 4 bis 5 zu dem feſtgeſetzten Preiſe von 14 S guy 
wieder zu haben. Die fortlaufenden Nummern werden 
pünktlich alle Montage, Mittwoche und Freitage von den 
betreffenden Colporteuren, Vormittags an die reſp. Abon⸗ 
nenten, abgetragen. 


Empfehlung. 

Meine jetzt ſchon ber 7500, feit 1826 neu angeſchaffte 
Bände enthaltende deutſche und franzöſüſche Leſe⸗ 
Bibliothek, empfehle ich dem geehrten in- und auswaͤrti⸗ 
gen Publikum zur gefaͤlligen Benutzung. 

Das Verzeichniß davon, wozu kürzlich der Hte Anhang 
erſchienen iſt, koſtet 7 Sgr. 6 Pf. 

Zugleich erlaube ich mir, auf meine Journal⸗ und 
Leſe⸗ Zirkel neuer Bücher, wovon die Bedingungen 
bei mir einzuſehen ſind, aufmerkſam zu machen. . 3 

E. Neubourg, Buchhändler, - 
am Naſchmarkt Nr. 43. 
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Neue Musikalien. 
Bei Carl Oranz in Breslau (Ohlauerstrasse) 
Ist so eben erschienen: 


24 neue Breslauer 


Lieblings- Tänze 


für das Pianoforte 
(8 Galopps, 5 Walzer, 4 Länder, 3. Reedowa, 2 
Masurels, AKegel-Quadrille, 1 Eccosaiseä la Figaro) 


componirt von 


F. E. Bunke. 


Der Breslauer Tänze tes Heft 
0 a 
Preis 15 Sgr. 
a Bein Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28: 


Auffallend wohlfeile Bücher. 


Allgemeine hiſtoriſche Taſchenbibliothek, die Geſchichte ale 
ler Staaten und Völker, d. Kultur, Litteratur u. ſ. w. ums 
faſſend. Fuͤr Jederman, von d. ausgezeichnetſten Gelehrten 
verfaßt. 120 Bände, 1828 — 33, L. 30 Rthlr. noch voͤl⸗ 
lig neu für 8 Rthlr. Menzel, die neuere Geſchichte der Deuts 
ſchen von der Reformatien bis zur Bundesacte, fämmtliche 
5 Bde. 1833. ſtatt L. 11 Rehlr. ganz neu f. 6 Rthlr⸗ 


Preuß. Gerichtsordnung 


nebſt Regiſter, ſtatt 45 Rthlr. f. 22 Rthlr. 


Dem ehrenvollen Wunsche vieler hochgeschä'zter 

8 Göuner und Freunde gemäss. werde ich morgen 

Abend, Dienstag den 7. April, eine 
musikalische deklamatorische 


Abschieds „Soirée 


im Saale des Hötel de Pologne geben. Sehr ges 


ehrte Künstlerinnen und künstler werden mich 
Air unterstülzen. Die Anschlagezeitel besagen 
exe. 
Max Wiedermanm 


en .... 

Ue ser das Vermögen des vormal. Juſtitiarius Vogt zu Hirſch⸗ 
berg, woruͤber am heutigen Tage der Konkurs eröffnet worden 
ſſt, wird hierdurch der offene Arreſt verhängt. Alle diejenigen, 
welche zu dieſem Vermögen gehörige Gelder oder geldwerthe 
Gegenſtande in Handen haben, werden angewieſen, ſolche 
innen vier Wochen bei dem unterzeichneten Koͤniglichen Ober⸗ 
andesgerichte anzuzeigen und mit Vorbehalt ihrer Rechte zur 
fachlichen Verwahrung anzubieten. Im Fall der Unter⸗ 
Aang gehen ſie ihrer daran habenden Pfand⸗ und andern 

g chte verluſtig. CR 

10 Jede an den Gemeinſchuldner oder ſonſt einen Dritten ges 
ehene Zahlung oder Auslieferung wird fuͤr nicht geſchehen er⸗ 


— 


achter, und das verbotwidrig Gezahlte oder Ausgeantworkets 


ür die Maſſe anderweit von dem Uebertreter beigetrieben werden 
Breslau, den 25. Maͤrz 1835. 
noͤnigliches Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Lemmer. 


Bekanntmachung. 

Am 18. März d. J. Vormittags um 9 Uhr iſt in dem Gar 
ten des Hauſes Nr. 28. auf der Mathiasſtraße ein todtes Kind 
weiblichen Geſchlechts, unter einem Birnbaum auf bloßer Erde 
liegend, vorgefunden worden. . 

Daſſelbe war faſt ganz mit Erde uͤberzogen, und mit einem 
ungezeichneten alten Hemde von weißem baumwollnen Zeuge 
bekleidet, welches an mehrern Stellen mit grober Leinwand auge 
gebeffert war. 

Allem Anſchein nach iſt das Kind irgendwo zuvor begraben 
geweſen und erſt fpäter durch die Weingaſſe am kehmdamm in 
den fraglichen Garten gebracht worden. Da ſich nun bei der 
gerichtlich veranſtalteten Leicheneroͤffnung ergeben, daß dies Kind 
vor ſeinem Ableben ungefahr 2 — 3 Wochen alt geweſen und 
alſo gewaltſamer Weiſe (durch Erſtickung) umgebracht worden 
fo werden alle Diejenigen, welche auch in der entfernteſten Be⸗ 
ziehung über die Art und Weiſe des Ablebens dieſes Kindes, 
fo wie über etwanige Veranlaffung hierzu Auskunft geben kön 
nen hiermit dringend aufgefordert, dem ernannten Inquiren⸗ 
ten Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Kähne in der Ver⸗ 
hoͤrſtube No. II. des hieſigen Königl. Inquiſitoriats ihre Wife 
ſenſchaft davon ſofort anzuzeigen. 

Breslau, den 22. Maͤrz 1835. 

g Das Königliche Inquiſitoriat. 


Avertiſſement. : 

Ueber den Nachlaß des am 13. July 1834 zu Prittag 

bei Grünberg verſtorbenen Landrathes von Stentzſch iſt heut 
der erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden. Alle 
unbekannten Gläubiger deſſelben werden aufgefordert, ihre 
Forderungen in Termino den 23. Jony d. J. Vormittags 


um 10 Uhr vor dem Deputirten, Oberlandesgerichts⸗Rath 


Löwener, auf dem hiefigen Schloß anzumelden und zu ber 
ſcheinigen. Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vorrechts 
für verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
Glogau, den 24. Februar 1835. 5 
Koͤnigliches Preuß. Ober Landes⸗Gericht von Nieder⸗ 
Schleſien und der Lauſitz. 
Gotz. 


Ediktal⸗ Citation. 
Alle diejenigen, welche an das angeblich verloren gegangene, 
auf der Beſitzung sub Nro. 12. zu Annaberg Rubr. 


Nr. 2. fuͤr die minorennen Geſchwiſter Carl und Caroline 


Baron, ex Decreto vom 31. Januar 1832 haftende Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument uͤber 133 Thlr. 8 Gr. als Eigenthuͤ⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefinnhaber einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre etwanigen Anſpruͤche innerhalb drei Monaten, laͤngſtens 
aber in dem auf den s 

9. Juli c. a. Vormittags 8 Uhr 
zu Zyrowa im Gerichts Lokale anſtehenden Termine anzumelden 
und zu beſcheinigen, widrigenfalls die ſich Nichtmeldenden mit 


x 


* 


. 
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ihren Anſprüchen auf das verlotene Document gaͤnzlich aus⸗ 
geſchloſſen, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt, auch nach ergangenem Publikations Erkenntniſſe ſtatt 
des amortiſirten ein neues Hyvotheken⸗Inſtrument den Eigen⸗ 
thuͤmern ausgefertigt werden ſoll. 
Uijeſt, den 16. Marz 1835. 
Gerichts-Amt der Heerſchaft Zyrowa, 


Ediktal⸗ Citation. 

Der aus feinem Wohnorte Hermsdorf, Ohlauſchen Kreis 
ſes, im Jahre 1812 heimlicherweiſe ſich entfernte, und ſeit⸗ 
dem verſchollene Haͤusler, Johann Michael Teichmann aus 
Petersheide, Neiſſer Kreiſes gebürtig, wird in Folge der von 
feinem Curator angebrachten Provokation hierdurch aufge⸗ 
fordert, innerhalb 9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 
20. Oktober 1835 anstehenden Termine in der Gerichtskanz⸗ 


lei hierſelbſt Vormittags um 10 Uhr perſoͤulich zu erſcheinen, 


oder ſeinen dermaligen Aufenthaltsort ſchriftlich anzuzeigen, 
und demnächft weitere Anweiſung, auf den Fall des ungehor⸗ 
ſamen Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß er für todt erklaͤrt, 
und das von ihm zurüuckgebliebene Vermögen feinen nächſten 
Anverwandten zugeſprochen werden wird. 

Gleichergeſtalt werden deſſen unbekannte Erben und Glaͤu⸗ 


‚obiger vorgeladen, binnen gleicher Friſt und ſpaͤteſtens in dem 
gedachten Termine ſich zu melden, und erſtere ihre Verwand⸗ 
ſchaftsverhaͤltniſſe, letztere aber ihre etwanigen Forderungen 


glaubhaft nachzuweiſen; widrigenfalls dieſelben nach erfolgter 
Todeserklaͤrung des Haͤusler Johann Michael Teichmann zu 
erwarten haben, daß ohne Beruͤckſichtigung ihrer etwanigen 


Anſpruͤche an deſſen Vermögen, mit Vertheilung und Aus: 


folgung deſſelben an ſeine bekannte naͤchſte Erben und Glaͤu⸗ 
biger werde verfahren werden. \ | 
Biſchwitz bei Wanfen, den 25. November 1834. ee 
Juſtizj⸗Amt der Graf Pork von Wartenburgſchen Fidei⸗ 
BER Kommißherrſchaft Klein⸗Oels. 
Salzbrunn. 


—— ́—— —.—-0— —- —- —- — — 
Nachdem durch die Verfügung vom 19. November d. J. 
auf den Antrag eines Inteſtat⸗Erben über den Nachlaß der 


hierorts verwittwet verſtorbenen Kaufmann Henriette Hering 


geb. Hofereller, der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet 


und Termin zur Anmeldung der Forderungen an die Maſſe 


auf den 8. Mai 1835 Vormittags 10 Uhr 


. vor dem Herrn bare anne e Sommerbrodt an 
Mme. 


hieſiger Gerichtsſtaͤtte anberaumd worden, ſo werden hierdurch 

faͤmmtliche unbekannte Gläubiger der oben genannten Erblaſ⸗ 

ſerin aufgefordert, bis zum gedachten Termine ſich zu melden, 

widrigenfalls ſie ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und 

mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Beftiedi⸗ 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 

bleibt, werden verwieſen werden. 

Strehlen, den 27. Dezember 1834. 
i Koͤnigl, Land- und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Im Depoſſtorio des unterzeichneten Gerichts, befinden ſich 
nachſtehende des ehemal. Jurisdiktions Eingeſeſſenen der Stadt 
Ohlau herruͤhrenden alten Maſſen, deren Eigenthuͤmer unbe⸗ 
kannt ſind, namentlich; ES E 
1) Die Anton Merkelſche Maſſe nach Hoͤhe von 138 Thlr. 24 


Sor. 2 Pf. 2) Die Chriſtoph Manſche Maſſe über 220 


verſehen und wo möglich einen Vergleich zu treffen, bei di 
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Thlr. 23 Sgr. 2 Sgr. 3) die Maria Mandelſche Maſſe 
über 274 Thlr. 2 Sgr. 4) die Wittwe Schenkſche Maſſe 
über 15 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. 5) die Wittwe Strudeſche 
Maſſe uͤber 40 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. 6) die Friedrich Wil: 
helm Stoppeſche Maſſe über 2 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. 
7) die Andreas Scholzſche Maſſe über 320 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. 

Alle diejenigen, welche an dieſe Maſſen als Eigenthuͤmm 
oder deren Erben Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
mit aufgefordert, ſolche in dem zu dieſem Behufe vor dem 
Deputirten Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Ciman, 
der auf den s 

30. November e. Vormittag 10 Uhr 

anberaumten Termine geltend zu machen, und zu beſcheinigen, 
ſonſt aber zu gewaͤrtigen, daß fie damit praͤkludiret', und die 
oben bezeichneten Maſſen als herrnloſes Gut der Kaͤmmereh⸗ 
Kaſſe der Stadt Ohlau werden zugeſprochen werden. 5 

Ohlau, den 23. Januar 1835. 5 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auf den Antrag des Bäder-Meifters Aug. Kraufı 
werden alle diejenigen Praͤtendenten, welche an die auf de 
Brodtbank Nr. 22. allhier für die hieſige Bückerzeche eingettg⸗ { 
gene Kapitals⸗Poſt per 82 Thlr. 20 Sgr. und die darubt 
ausgeſtellte Obligation vom 28. Februar 1724, als Eigenthir 
mer, Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber An 
ſpruch zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert: dieſe ihn 
Anſpruͤche in dem zu deren Angaben angeſetzten peremtorifche 
Termin auf 

den 19. Mai e. Vormittags um 11 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auskultg, 
tor Baron von Wackerbarth auf hieſigem Land⸗ un 
Stadt⸗Gericht ad protocollum anzumelden und zu bt 
ſcheinigen, ſodann aber das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollt 
ſich jedsch in dem angeſetzten Termine keiner der etwanigen In 
tereſſenten melden, dann werden dieſelben mit ihren Anſprl⸗ 
chen praͤkludirt und es wird ihnen damit ein immerwaͤhrende 
Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegangene Inſtrumel 
für amortiſirt erklärt und in dem Hypothekenbuch bei der vun 
hafteten Brodtbank auf Anſuchen des Extrahenten wirklſ 
gelöſcht werden. 5 ee AR 
Glogau, den 27. Januar 1835. = 

Könige. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Nachdem von der Königl. Saͤchſiſchen Oberamts⸗Regieruſ 
des Markgrafthums Dberlaufig zu dem Vermoͤgen Lebereh 
Flackes, zeitherigen Beſitzers des Rittergutes Mittel⸗Runtn 
auf deſſen Anzeige feiner Inſolvenz, unter heutigem Tage dt 
Konkurs⸗Prozeß eröffnet, auch bereits der hieſige Advokat Ju 
lius Ehrig zum Guͤter⸗ und Rechts⸗Vertreter ernannt word 
iſt, fo werden alle Bekannte und unbekannte Gläubiger, u 
che an das Vermögen genannten Flackes ex litulo erelil 
oder ſonſt, Anſpruͤche zu haben vermeinen, andurch vorgel 
den, in dem > ER 2A f 

zum ſechs und zwanzigſten Juni 1835 
anberaumten Verhoͤrs und Liquldations⸗Termine zu rech 
früher Zeit vor der Koͤnigl. Ober-Amts⸗Regierung hierſelbſt! N 
etlich zu erſcheinen, ſich zuvoͤrderſt guͤtlicher Verhandlung N 
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nicht gehörig liquidiren, von dieſem Kreditweſen ausgeſchloſſen 


und der ihnen etwa zuſtehenden Rechtswohlthat der Wieder⸗ 


Twardawa cedirt. 


einfegung in den vorigen Stand für verluſtig, diejenigen aber, 
welche ſich uͤber einen etwa zu eröffnenden Vergleichungs vor⸗ 
ſchlag deutlich und beſtimmt nicht erklaͤren, fuͤr einwilligend 
geachtet werden ſollen, gehörig zu liquidiren und zu beſcheini⸗ 
gen, 
rechtlich zu verfahren und ſodann in dem 
sum, achtzehnten September 1835 

angeſetzten Inrotulations-Termine die Akten durch Folien⸗ 
Einzeichnung und ſonſt, in kompleten ſpruchreifen Stand zu 
ſetzen, auch 

den ein und dreißigſten Dezember 1835 
der Eröffnung eines e und Locations⸗Erkenntniſſes 
gewaͤrtig zu ſein. 

Uebrigens wird den auswärtigen Glaͤubigern hierbei auf⸗ 
gegeben, zu Annahme kuͤnftiger Vorladungen und ſonſtiger 
Inſinuationen hier im Orte wohnhafte Bevollmaͤchtigte zu 
beſtellen und anzuzeigen, ſolche auch, was die auslaͤndiſchen 
Kreditoren anlangt, mit gerichtlichem Auftrage und dem er⸗ 
forderlichen Verlagsvorſchuſſe zu verſehen. 

Budißin, 14. Januar 1835. 

Koͤnigl. Saͤchſiſche Oberamts⸗Regierung des Mark⸗ 

grafthums Oberlauſitz. 
v. Gerß dorf. v. Criegern S. 


Edietal⸗Citati gn. 

Der Koͤnigliche Kammerherr, Alois Baron von Hen⸗ 
neberg, iſt in Folge eines den 3. Oktober 1808 ausgeſtellten, 
und an demſelben Tage vor dem Gerichtsamt der Herrſchaft 
Beneſchau recognoscirten und ausgefertigten Schuld⸗Inſtru⸗ 


mente ſeinem Wirthſchafts⸗ Inſpekror und Gutsbeſitzer Franz 


Czerny auf Hennerwitz ein Kapital von 6000 Rehlr Courant 
gegen 5 pCt. Zinſen, und bei puͤnktlicher Zinſen abführung erſt 
mit Termino Johanni 1814 ſtatt findende einvierteljahrige 
Aufkündigung, unter Verpfändung feiner Herrſchaft Beneſchau, 


und feiner Rittergüter Zaudiz und Klein⸗Peterwitz, ſchuldig 


geworden. Der ꝛc. Franz Cerny hat dieſe 6000 Rthlr. laut 
der den 21. Oktober 1808 zu Krziſchkowitz ausgeſtellten, und 
an eben dieſem Tage zu Krziſchkowitz vor dem Gerichts⸗Amt 
des freien Allodial⸗Rittergutes Hennerwitz anerkannten und 
ausgefertigten Ceſſion, an den Koͤnigl. Lieutenant Carl George 
von Strachwitz und deſſen Ehegattin Joſepha geborene von 
Dieſe 6000 Rthlr. find zufolge der Ne» 
cognitionen vom 19. Februar 1813 in Form einer Protesta- 
tion pro conservaudo loco 


a, auf der im Fuͤrſtenthum T oppau gelegenen Herrſchaft 


Beneſchau, sub Rab. III. Nr. 10, und 
b, auf den in dem Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf ſituirten Rit⸗ 
95 0 und Klein⸗Peterwitz, sub Rub. III. 
. 
fuͤr den Koͤniglichen Lieutenant Carl George von e 
eingetragen worden. 
Nachdem durch ein Atteſt des Koͤniglichen Sberlandes⸗ 
Gerichts von Oberſchleſten zu Brieg vom 23. Dezember 1814 


nachgewieſen worden, daß der Letztere alleiniger Teſtaments⸗ 


Benefisiat- Erbe ſeiner Ehegattin Joſepha geborenen von Twar⸗ 
dawa geworden, iſt zufolge der Recognitionen vom 12. Ja⸗ 
Mar 18 16 die gedachte Proteſtation in eine r Hypo⸗ 
cheken Forderung . worden. 
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mit dem verordneten Rechtsvertreter hierüber ferner 


Der Carl George von Strachwitz hat dieſe 6900 Rthlr. 
nach ſeiner erfolgten Befriedigung unterm 19. Juni 1821 
gerichtlich an den ze. Alois Baron von Henneberg cedirt. Die 
© hen des Letztern haben das über dieſe Forderung pr. 6000 
Rthlr. lautende Schuld- und Hypotheken⸗Inſtrument verlo⸗ 
ren, dieſelben haben ſich zur Ausſtellung des Mortifications⸗ 
ſcheins und der Quittung, ſo wie zur Ableiſtung des Mani⸗ 
feſtations⸗Eides bereit erklaͤrt, und dieſem gemaͤß werden, auf 
den Antrag des ‚gegenwärtigen Beſitzers der verpfaͤndeten 
Herrſchaft Beneſchau und der Ritterguͤter Zauditz und Klein⸗ 
Peterwitz, des Herrn Fuͤrſten Eduard von Lichnowsky Wer⸗ 
denberg alle diejenigen, welche an die auf dieſen Grundſtuͤcken 
sub Rub. III. Nr. 10 und Nr. 9 für ben ꝛc. von Strach⸗ 
witz eingetragene, nunmehr zu loͤſchenden Poſt pr. 6000 Rtle. 
Courant und das daruͤber ausgeſtellte, vorſtehend naͤher be⸗ 
zeichnete Inſtrumen nebſt den gedachten Eintragungs⸗Recogni⸗ 
tionen, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefsinhader Anſpruͤche zu machen vermeinen, hiermit vor⸗ 
geladen, ſich in dem vor dem Herrn Juſtizrath von Gilgen⸗ 
heimb auf 

den 13. Juni 1835, Vormittags 9 Uhr, 
in dem Seſſionszimmer des unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗ 


Gerichts angeſetzten Termine zu melden, und ihre Anfprüche 


geltend zu machen. Sollte ſich in dem anberaumten Termin 
keiner der unbekannten Prätendenten melden, fo werden die⸗ 
ſelben mit ihren Anſprüchen an die in Rede ſtehende Poſt pr. 
6000 Rthlr. und an das darüber lautende vorbeſchriebene In⸗ 
ſtrument praͤcludirt werden, das Letztere wird außerdem noch 


fuͤr amortiſirt erklart, und die Poſt ſelbſt in dem Hypotheken⸗ 


buch der verpfaͤndeten Güter gelöfcht werden. 
Leobſchuͤtz, den 17. Maͤrz 1835. 
Fuͤrſt Lichtenſtein Troppau⸗Jagerndorffer Fürſtenthums⸗ 
Gericht, Koͤnigl. Preuß. Antheils. 
Hanſel. 


Brau⸗Urbar⸗Verpachtungs⸗Anzeige. 

Das hiefige herrſchaftliche Brau⸗Urbar, wozu ſieben Schank⸗ 
ſtaͤtlen gehören, nebſt Gaſtwirthſchaft, geht mit Term. Jo⸗ 
hanni e. an den Meiſtbietenden zu verpachten. Termin zur 
Adgabe der Gebote wird zum 15. April 6. früh 9 Uhr hier an⸗ 
beraumt und werden pachtluſtige und cautionsfaͤhige Brauer 
hierzu eingeladen. Die Pachtbedingungen koͤnnen zu jeder Beit 
bei dem Wirthſchaftsamt eingeſehen werden. 

Hohenfriedeberg, den 2. April 1835. Bi 

Das Freiherrl. von Seherr= und 8 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Auktions = Anzeige. 
Indem wir hiermit bekannt machen, daß zur oͤffentlichen, 
Verſteigerung des zur erbſchaftlichen Liquidations⸗ Maſſe der 
verwittweten Kaufman! Kosmala gehörigen Mobiliars, wozu 
außer verſchiedenen Meubles, Kleidungsſtuͤcken und Hausge⸗ 
raͤth auch verſchledene Praͤtioſen gehören, ein Termin auß den 
13. April c., vor dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aktuatius 
Schulze in der Wohnung der Verſtorbenen anberaumt wor⸗ 
den, laden wir zugleich zahlungsfaͤhige Kaufluſtige dazu unter 
dem Bemerken ein, 15 der Zuſchlag nur gegen e 
lung in Courant erfolgt. 
Arkuzburg, den 3. März 1835. f 75 
False Lands und Suess 


ein verſchiedener Kunſtſachen. 

Montag den 13. d. M. Vormitt. um 10 Uhr, 
werde ich Albrechts⸗ Straße im deutſchen 
Hauſe verſchiedene zur Verlaſſenſchaft des verſt. 
Jouwelier Kießling gehörige Kunſtſachen a beſte⸗ 
hend in bunten und weißen Porzellan- Figuren, 
Broncen, Glas und Oelmalereien, Schnitzwer⸗ 
ken in Elfenbein und Holz u. ſ. w. verſteigern, 
worauf ich Kunſtfreunde aufmerkſam zu machen 
mir erlaube. 

Pfeiffer, a un 


A u & on. 
Am 7. April c. Nes yo 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr, ſoll im Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Maͤntlerſtraße, 
eine Sammlung Bücher und Karten, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Der gedruckte Katalog kann vom 2. April c. ab in den 
Buchhandlungen der Herren Pelz, Schuhbruͤcke Nr. 6 und 
Korn d. Aeltern, Ring Nr. 24 eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. März 1835. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Kunſt⸗Auction zu ee, 


Den Aten Mai beginnt allhier die Verſteigetung aus dem 
Kunſtnachlaſſe des verſtorbenen Herrn Hein rich Näke, 
Profeſſor und Mitglied der Koͤnigl. Sächſ. Akademie der dil⸗ 
denden Kuͤnſte zu Dresden. Es befinden ſich darunter die 
vielen Hand zeichnungen des Kuͤnſtlers, die auferr 
ordentlich geiſtvollen Gegenſtaͤnde eigener Compoſition, als 
auch die vortrefflichſten Studien nach aͤlteren Meiſtern Italiens 
8 enthalten. Unter den Kupferſtichen find mehre Prachtblätter, 
wie die Kartons von Holo way und Raphael, der 
Spoſalizio und Longhi, das Abendmahl von Mor⸗ 
ghen ic. fo wie viele aͤltere Blätter u. ausgezeichnete Werke 
1 
Das gedruckte Verzeichniß iſt auf portofreie Zuſchrift 
u haben, in Breslau, bei Hrn. Auctions⸗Kommiſſaͤr Pfei⸗ 
fie und in der Schulz ſchen Buchhandlung. 
Dresden, den W. Rn 1835. 
C. F. Heinrich, Auktionator. 


Strohhuͤte 


werden ſchoͤn gebleicht und appretirt, pro Hut 5 Sgr., fo 
wie auch modern garnirt, jetzt Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 8 
bei C. Pyritz. 


Meubles ⸗Offerte. 


Ich zeige Einem hohen Adel und meinen verehrten Kun⸗ 
den ergebenſt an, daß ich in meinem Lokal mich mit der größe 
ten Auswahl von allen Gattungen, in eigener Werkſtelle ver⸗ 
fertigten Moͤbels, nach dem neueſten Journal, in Mahago⸗ 
nis, Zuckerkiſten⸗, Steinbirken⸗, fo wie auch in Erlenhoͤlzern 


zu den billigſten Preſſen empfehle, und gute dauerhafte Arbeit 


verſpreche⸗ 
Tiſchlermeiſter Kürſchner, 
Naſchmarkt Nr. 57, eine Stiege hoch. 


In dieſen de d empfing in den nachſte⸗ 
henden Artikeln neue Zuſendungen: 
eine reiche Auswahl bunter Kleider⸗ 
Kattune in den neuſten Muſtern; 
Umſchlage⸗Tuͤcher und Doppel⸗ 
Shawls in allen Qualitaͤten; 
ſeidene Zeuge in den neuſten Farbenz 
Meuble⸗Stoffe und ganz neue Gar⸗ 
dinen⸗ Zeug Bi 9 
Saͤmmtliche Artikel in del beiten Auswahl 0 
U empfiehlt unter Verſicherung der reellſten Be- ff 
dienung und der billig'ten 5 5 ie | 
h 
1 
0 


die neue Mode⸗Waaren⸗ 
e des 
Moritz Sachs, 
Naſchmartt Nr. 42 eine 
Stiege boch. 


Knbrich⸗ Saamen | 


fangtanfige Sorte, von letzter Emdie, iſt wieder belligſt zu 


CErlurl Fr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr 


Seegras 


frſſches, und beſtens gereinigtes emefing und verkauft bing 
Carl Fr. Keitſch 

in Breslau, Etodgaffe Nr. 1. 
Zur Annahme von 


Bleichwaaren jeder Art, 


um ſolche auf die beſten Bleichen in Hirſchherg zu befoͤrdern, 

wobin ich allwöchentlich emen Transport verlade, empfiehlt ſich 
Ferd. Scholtz, 

Büttner- Strafe Nr. 6. 


Aepfelſinen 


in ſehr füßer rother Frucht, fo wie 


Citronen 


in Tem haltbarer Frucht, empfing und erlaͤßt bifffgft: 
L. H. Gumpertz, im Riemberghofe, 


Beſter friſch 5 u 


Nam Neumarkt Nr. 10 neben der bluͤhenden Aloe zu 1 


* — — —Z] l 
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Zweite Beilage zur M81 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 6. April 1835. 


Wein⸗Eſſig⸗Offerte. 


Beim Herannahen des Sommers erlaube ich 
mir erneuert meine Niederlage von Wein⸗Eſſigen 
freundlich zu empfehlen. — Die Eſſige zeichnen 
ſich durch feine, reine und ſehr angenehme Saͤure 
vortheilhaft aus. Die Preiſe bin ich im Stande 

im Ganzen und Einzeln ſehr billig zu ſtellen, und 
ich glaube vorausſetzen zu duͤrfen, daß ein guͤtiger 
Verſuch zu fernerer Abnahme veranlaſſen wuͤrde. 
Breslau, den 30. März 1835. 


C. E. Linkenheil, 
Schweidnitzer Straße Nr. 36 in der 
goldenen Krone. 


Friſches reinſchmeckendes 
Sphpeiſe⸗Oel 


empfing und offerirt billigſt: die Oelfabrik und Raffinerte 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Kraͤnzel warkt, der Apotheke ſchraͤg über 


Thorner Pfefferkuchen. 


F. W. Bähr aus Thorn 


empfiehlt ſich einem hochzuverehrenden Publiko mit allen Sor⸗ 
ten achten Thorner Pfefferkuchen; derſelbe offerirt ſchoͤne Ir 
tronatkuchen, Lebkuchen a Duzend 20 Sgr., Latharſchienchen 
a Duzend 4 Sgr., Zucker⸗Nuͤſſe a Schock 10 Sgr., Mandel 

Nuſſe à Schock 3 Sgr.; auch ſchwarze Koch- Pfefferkuchen, 
die von der beſten Güte und langer Dauer ſind; zugleich be⸗ 
merke ich auch, pro 1 Rthlr. 7 Sgr. Rabatt zu geben. Ich 
bitte um geneigten Zuſpruch. Meine Bude ſteht auf der Naſch⸗ 
marktſeite; ſie iſt mit meinem Namen und Thorner Stadt⸗ 
Wappen am ſchwarzen Schilde bezeichnet. 


Be Rapskuchen 

find. no zu haben in =: 5 
: Boltze und Schmitzs Oehlmühl 

an der Werdermühle Nr. 10. 


Indem ich mich hierdurch beehre, den Empfang meiner 
neuen Sendung Strohhuͤte ganz ergebenſt anzuzeigen, erlaube 
ich mir meine hochgeehrten Kunden um die Ehre ihres Beſuchs 
zu bitten, um ſich von der Güte derſelben ſowohl als auffal- 
lenden Billigkeit zu überzengen. ö 

. Johanna Friedrich, a 
| 8 Pudzhandlung am Ringe Nr. 14, neben der 
EN, Porzellanhandlung des Hrn Merkel 


1 


| einer P 


Neues Etabliſſement. 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage hierorts (Schweld⸗ 
nitzer Straße Nr. 30) eine 


Spezerei⸗, Material, Rum 


und Tabak⸗Handlung 


eröffnet habe. 

Indem ich diefes Ekabliſſement einer gefaͤlligen Beruͤckfich⸗ 
tigung beſtens empfehle, füge ich nur noch die Verſicherung 
hinzu, daß es jederzeit mein eiftigſtes Beſtreben fein wird, das 


mir guͤtigſt zu ſchenkende Vertrauen durch eine Auswahl gu. 


ter Waaren, ſo wie durch reelle und prompte Bedienung zu 

rechtfertigen und dauernd zu erhalten. 
Breslau, den 6. April 1835. i 

E. F. Sturm. 


Mit Vorſtehendem verbinde ich noch die ergebene Anzeige, 
daß ich ein Kommiſſionslager von Rum und Arraks aus der 
Handlung des Herrn J. A. Breit er hierſelbſt übernommen 
habe, und daß ich dieſelben nicht nur in eben derſelben guten 
Beſchaffenheit, ſondern auch zu den von der genannten Hand: 
lung feſtgeſetzten billigen Preiſen verkaufe. 

C. F. Sturm. 


Billig und modern 
werden weibliche Kleidüngsſtüͤcke zu nachſtehenden Preiſen (wenn 
nicht Umſtände eine Ausnahme machen) als: 


ein Kleid fuͤr 15 Sgr. 
ein Oberrock fuͤr 20 Sgr. 


zu den allerneuſten Pariſer und Wiener Moden, überhaupt; 
nach Zeichnungen, Modekupfern und nach Modellen gefertigt 
bei der Putzmacherin Hoffmann, 

Ohlauer Straße Nr. 24 am Schwiebogen. 


2 IN 


Ausverkauf 

artie Bander 

zu zuruͤckgeſezten Preſſen von 1 Sgr. an, empfiehlt 
die Mode ⸗„ Schnitt Wgaren und Band Handlung ® 


S. Schwabach, 


Obhylanerſer. Nr. 2, im erſten Viertel rechts eine © >. 


Treppe hoch. 5 
SD ese 
6 Stück Eſel, 3 Stuten und 3 Hengſte nebſt Geſchire, 
ſtehen auf dem Dominſo Parchwic zum Verkauf. 
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An e i ge. 

Hierdurch einem hohen Adel und hochverehrten Publikum 
zu geneigter Beruͤckſichtigung ergebenſt anzeigend, daß ich jetzt 
das Gefhäft meines verſtorbenes Couſins des Goldarbeiter 
Heinze übernommen habe, verbinde ich zugleich an die geehr⸗ 
ten Geſchaͤftsfreunde meines ſeligen Couſins die Bitte, das 
dieſem bisher geſchenkte Vertrauen auch auf mich geneigteſt 
uͤbergehen laſſen zu wollen. 

Breslau, den 4. April 1835. 

C. Julius Heinze, 
Jouvelier, Gold» und Silber: Arbeiter. 
Dover. UT Nr. 34. 


e eee 


Da ich als 70jaͤhriger Mann Sa Alterſchwaͤche 
und Kraͤnklichkeit, meine ſeit über AL Jahr, unter 
meiner Firma mit Ehren und Gluͤck gefuͤhrte Tuch⸗ 
und Ausſchnitt⸗ Handlung zum goldenen Engel genannt 
an einen bemittelten jungen thaͤtigen Mann zu uͤber⸗ 
tragen Willens bin, ſo mache ſolches hiermit bekannt, 
und bitte wegen der Conditiones ſich entweder in por⸗ 
tofreien Briefen oder viel beſſer mit mir muͤndlich 
ſelbſt daruͤber zu beſprechen. 

Breslau, den 20. Dezember 1834. 

Joh. Valent. Magirus. 

Da obige unterm 20. Dezember a. p. in der 

Breslauer Zeitung inſerirte Offerte von einigen meiner 
reſp. Freunden unrecht verſtanden worden ift: 

daß ich meinen Tuchausſchnitt nicht mehr betreibe, 

und meine Handlung bereits verkauft haͤtte, 
ſo muß dieſem Geruͤcht widerſprechen, indem die mir 
der Zeit gemachten Verkaufs⸗Offerten nicht acceptiren ® 
konnte, und daher mein wohlaſſortires Tuchlager in S 
allen Tuchqualitaͤten zu den billigſten Preiſen beſtens 
empfehle, auch nicht unterlaſſen werde: fo bald ſich ein 
qualificirter Käufer zu meinem Haufe und Handlung 
finden wird, einem geehrten Publikum ſchuldige Anzeige 
zu machen. 

Breslau, den 6. April 1835. 

Joh. Valent. Magirus. 
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- Driginal-Delgemälde. 


Ich zeige den Kunſtliebhabern ergebenſt an, daß ich mit 
einer bedeutenden Sammlung Gemälde, ſowohl alter als neuer 
Meiſter, hier angekommen bin, und werde meines kurzen 
Aufenthalts wegen ſehr billige Preiſe machen. 

Lepke aus Deſſau, 
im blauen Hirſch, Ohlauer⸗ Straße. 


Eine ländliche Beſitzung, wo auch die Kram⸗Gelegenheit, 
betrieben wird, iſt unter billigen Bedingungen zu verkaufen. 
Wo? ſagt Agent Auguſt Stock, Neumarkt Nr. 29. 


Leere Oel⸗Faͤſſer, mit eiſernen Reifen gebunden, wo⸗ 
runter eins, welches circa 23 Etr. Inhalt hat, ſtehen bil⸗ 
lig zum Verkauf, „Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Ein Plauwagen 27 
e. zum Verkauf beim Rom Seifert a Be 


(ie 
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Wir zeigen hiermit ergebenfl an, daß unſere hier 


® an der Oder gelegene Kalkbrennerei aufs Neue in Be⸗ 


trieb geſetzt iſt, und vom 11ten d. Monats an jedes 


Quantum friſchgebrannten Kalks vom Ofen abgefahren 


8 werden kann. 
® Maltſch, ds O. den 6. April 1835. 
6 Ch. Th. Kanold und Sohn. 
SSEOLOEOOE:2:22.09B9B93292O2998 
Ein Brettwagen wird geſucht. 

Wer einen noch brauchbaren, nicht zu ſchweren Brettwagen 
billig verkaufen will, beliebe Ohlauer⸗Straße Nr. 38 im Ge⸗ 
woͤlbe Anzeige zu machen. 


Mehrere elegant und modern gearbeitete Klei⸗ 
dungsſtuͤcke für Herren, find zu hoͤchſt billigen 


Preiſen zu verkaufen, am Rathhauſe Nr. 4, der 
großen Waage 5 chraͤge uͤber. 


Viehverkauf. 

150 edle Zuchtmutterſchafe, aus den Claſſen electa 
und prima, welche bereits verkauft waren, wegen Zah⸗ 
lungsunfaͤhigkeit des Kaͤufers indeß nicht abgeliefert werden 
koͤnnen, werden zu Manze (Nimptſchen Kreiſes) hiermit 
nochmals zum Verkauf geſtellt. Auch koͤnnen 200 feine 
Schoͤpſe, zur weiteren Wollbenutzung, billig abgelaſſen 
werden, Das Wirthſchaftsamt. 


— , — — — —ĩ 

Eine gut gerittene, engliſirte braune Stute mit 2 weißen 

Hinterfüßen, welche auch einſpaͤnnig zieht, ſteht aus freies 

Hand zum Verkauf, im Kreuzhofe am Schweidnitzer⸗Thore. 
Schaafe ⸗ Verkauf. 

Aus den Reichsgraͤflich Anton von Magnisſchen Schaaf⸗ 
Heerden ſind in dieſem Jahre 120 Staͤhre, 500 zur Zucht 
taugliche Muͤtter und 300 Schoͤpſe zu verkaufen. Saͤmmtliche 
Thiere find geſund und der Preis iſt den Zeitumſtaͤnden ange- 
meſſen. Kaufgeneigte belieben ſich bei dem hieſigen Wirth⸗ 
ſchaftsamte zu melden. N 

Eckersdorf bei Glatz, den 30. Maͤrz 1835. 


„150 Schock“ 8 

G ein⸗ und zweijährige Karpfen find möglichft billig 8 

auf der Herrſchaft Bechau bei Neiffe zu verkaufen. a 
Das Nähere in der Rent⸗Amts⸗Kanzlei daſelbſt. > 
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Dankſagung. | 


Ich bin viel zu ſchwach um mit 19.5 die Dank⸗ 
barkelt für das Vertrauen, Liebe und Freundſchaft, 0 
was mit in einem Zeitraum von 14 Jahren als @ 
ich Breslau beſuche, von den lieben Einwohnern dieſer @ 
Stadt, fo wie jedem rechtlichen Schlefier, zu Theil @ 
geworden, auszudrücken; da ich für meine Perſon 8 ö 
Breslau diefen Markt das letzte Mal beſuche, fo 8 
wuͤnſche ich dieſen lieben Bewohnern, ein herzlich, 3 
recht herzliches Lekewohl. 

Maark, Kaufmann und Strohhut⸗Fabrikant 
aus Se und Ba 
SESESSESHE IEBEDSEISOILS 2 
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Guͤtige Beachtung. 

Ein achtbares und gebildetes Maͤdchen wuͤnſcht, es ſei hier 
oder auswaͤrtig, als Geſellſchafterin, auch Aufſeherin im Haͤus⸗ 
lichen, ein baldiges Unterkommen. Das Nähere Schmiedebrüͤcke 
Nr. 51., Fr. Perſitzky. 


Ein Oeconomie⸗Lehrling. 
Ein junger Menſch von 16 Jahren, mit guten Schul⸗ 


kenntniſſen verſehen und von gebildeten Eltern, wuͤnſcht unter 


billigen Bedingungen, wo möglich ohne Penſion, die Oeco⸗ 
nomie praktiſch zu erlernen. Naͤhere Auskunft ertheilt die 
Handlung F. A. Hertel, sam Theater. 


g Zur gütigen Beachtung. 
Eine Wirthſchafterin und eine in der Kochkunſt erfahrene 
Köchin, weiſet nach Fr. Perſibky, Schmiedebruͤcke Nr. 51. 


Offene Lehrlingsſtelle. 


In einer bedeutenden Handlung kann ein junger Menſch, 
mit noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, ſogleich ein Unter⸗ 
kommen finden. Hr. Hoffmann, Ohlauerſtraße Nr. 24. 
ertheilt deshalb naͤhere Auskunft. 


Eine Familie wuͤnſcht einen Knaben, der das Gymnaſium 
deſucht, in Penfton zu nehmen. Nähere Auskunft wird Herr 
Dr. Kletke (wohnt Carlsſtraße Nr. 2) zu ertheilen die 
Güte haben. 


Ein Bedienter, der bei hohen Herrſchaften gedient und 
mit glaubwürdigen Zeugniſſen verſehen iſt, kann ſich mel⸗ 
den bei Fr. Perſitzky, Schmiedebruͤcke Nr. 51. 


Unſer Comptoir iſt jetzt Buͤttnerſtraße Nr. 1. i 
C. F. Büttner u. Comp. 
goes 
Von heute an iſt unſer Geſchaͤftslokal 
Reuſche Straße Nr. 47. a 
Breslau, den 6. April 1835; 
5 M. Bielauer u. Comp. 8 
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: Wohnungs⸗Ver aͤn derung. 
Seit dem 3. April wohne ich Weiden: Strafe in der Stadt 
Wien. Der Steinfeg Meiſter Tuch. 


ET SE EEE TE U SE TEN ET 
Ich wohne von heute an in der goldenen Radegaſſe Nr. 27. 
Breslau, den 3. April 1835. Dr. Schwan. 


Lokal ⸗ Veränderung. 

Einem Hohen Adel und einem Hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mein bisher gehab⸗ 
tes Meubel⸗Magazin auf der Junkernſtraße im goldnen Loͤwen 
auf die Ohlauerſtraße in den ſchwarzen Adler Nr. 70 verlegt 
habe, u. bitte daß mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch in 
meinem neuen Lokal moͤchte zu Theil werden, da ich jede Be⸗ 
ſtellung mit guter und dauerhafter, nach dem neuſten Geſchmacke 
in meiner eigenen Werkſtaͤtte gefertigten Arbeit zu den billigſten 
Preiſen liefern kann. 

5 Carl Langer, Tiſchlermeiſter. 

Reꝛour Reiſegelegenheit nach Berlin, Dresden und War: 
ſchau; zu erfragen Reuſche Straße im tothen Hauſe in der 
Gaſtſtube. e a 5 


80 
8888 


scses: 


1195 


Nr. 1. Ein Rittergut, 6 Meilen von Breslau, am Werth 
50,000 Rthlr., welches prachtvoll maſſiv gebaut, durchaus 
guten Boden, auch alle andere Regalien hat, ſo wie auch 
1000 Stuͤck Schaafe, welche die feinſte Wolle liefern und der 
Erlös allein die Zinſen des ganzen Kaufwerthes deckt, iſt So 
milienverhaͤltniſſe wegen unter ganz ſotiden Bedingungen zu 
verkaufen, oder auf ein kleines Gut zu vertauſchen. 

Nr. 2. Ein auf einer Hauptſtraße hierſelbſt gelegenes Pracht⸗ 
gebäude, welches ſich uͤber 30,000 Rthlr. verintereſſirt, iſt für 
20,000 Rthlr. gegen 4 bis 5000 Rthlr. Angeld zu verkaufen. 
Ein an der Chauſſee belegener neuer maſſiver Gaſthof, wozu 
50 Scheffel gutes Ackerland gehört, iſt ganz billig unter foliden 
Bedingungen zu verkaufen; auch ſind an denſelben Orten 
mehrere kleine Freibeſitzungen zu haben, fo wie in hieſiger 
Stadt auf Hauptſtraßen mehrere kleine Haͤufer ganz billig 
zu verkaufen. Ferner koͤnnen 600, 800, 1000 und 1800 
Nthlr. auf Ruſticalgüͤter vergeben werden. Dies Alles wird 
nachgewieſen von dem Commiſſionair Müller, Naſchmarkt 
Nr. 54. 

Nr. 3. In Schweidnitz iſt eine der beſten Handlungsgelegen⸗ 
heiten billig zu vermiethen und Johanni e. zu beziehen. 
Nr. A. Am Naſchmarkt Nr. 54 
iſt der erſte Stock, beſtehend aus 4 Stuben, 2 Küchen, Bor 
den⸗ und Keller⸗Gelaß, zu vermiethen und Johanni e. zu be⸗ 
ziehen. Das Naͤhere eine Stiege hoch daſeldſt zu erfahren. 


Zu vermiethen. 


Auf der Reuſchen⸗Straße in der goldenen Roſe iſt mit 

Term. Johanni der erſte Stock zu vermiethen. . 
Zu vermiethen fuͤr Johanni 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 20. Promenaden Seite eine freunde 
liche Wohnung uͤber dem Souterain, von 3 Stuben, Kuͤche 
und Beigelaß. Der Eigenthümer Biſchof⸗Straße Nr. 3. 

Zte Etage. ö 

Seifenftederei, 
Schmiedebruͤcke Nr. 9. nahe am großen Ringe belegen, iff 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Das parterre⸗Lokal, worin ſich bis jetzt noch eine Wein⸗ 
handlung befindet, iſt Albrechts⸗Straße Nr. 21. der Königl. 
Regierung gegenuͤber, zu vermiethen. Das Naͤhere im 3. 
Stock. a 

Marktbeſuchenden kann ein Stuͤbchen im Hofe für die 
Zeit des Marktes billig nachgewieſen werden: am Ringe 
Nr. 21 zwei Treppen hoch. 

7 


Zu vermiethen iſt Nikolaiſtraße Nr. 78 der erſte Stock, 
auch Stallung und MWagenplap. 5 


Eine Wohnung f 
von drei Stuben nebſt Zubehör, iſt auf der Harrasgaſſe Nr. 2 
beim Maler Hoͤcker eine Stiege hoch zu vermiethen und auf 
Johanni zu beziehen. 


Fuͤr Joh anni zu vermiethen, 
Schuhbrücke Nr. 55 die Zte Etage, 3 Zimmer, 1 Alkove, 


Kuchel, Boden, Keller, Ganggelaß und Waſchhaus, für 100 


Rthlr. pro anno. Mäheres lediglich Biſchofſtr. Nr. 3, 
Zie Etage. Der Eigenthümer. 


Der dabei befindliche Garten ſteht den 
reſp. Miethern zum Vergnügen offen. Breslau, 4. April 1833, 


. 


— 


Sommer: Logis. N 
Sehr angenehme Sommerwohnungen find auf der Be 
fisung Nr. 15 hierſelbſt zu vermiethen, und das Naͤhere 
bei Unterzeichnetem zu erfahren. 
Altſcheitnig, den 3. April 1835. a 
Hoffmann, Coffetier. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 


Ungefähr 10 Morgen gut gepflegten Acker, zum Theil Hin 


ter den 4 Thüͤrmen an der Hundsfelder Chauffee, zum Theil 
am Kratz⸗Damme, ſo wie im ſogenanten Buchwalde gelegen, 
ſind ſofort zu verpachten. 

Das Nähere beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator Hertel Reuſche 
Straße Nr. 37. : 


Auf der Kupferſchmiede⸗Straße iſt eine Gelbgießer⸗Ge⸗ 
legenheit zu vermiethen. Auskunft daruͤber giebt der Eigen⸗ 
thuͤmer, Schmiedebruͤcke Nr. 33. 


Zu dem diesjährigen Pferderennen ſind gute Stallun⸗ 
gen und Wagen⸗Remiſen, Hinterdohm Scheitnigerſtraße Nr. 
31., zu vermiethen. 


i Angekommene Fremde. 

Den 4. April. Gol d. Gans: Hr. Gutsbeſ. v. Elsner a. 
Zieferwig. — Hr. Baron v. Zedlitz a. Neukirch. — Hr. Kaufm. 
Zennegg d. Reichenbach. — Bold. Baum: Hr. Salzfakt. Leh⸗ 
feld a. Kreuzburg. — Deu tſche Haus: Fräulein Czarzewska 
a. Mikorzyn. — Gold. Schwer dt; Herr Kaufm. Noſen aus 
Kaliſch. — Hr. Kaufm. Edelmann a. Leipzig. — Herr Kaufm. 
Scholler a. Elberfeld. — Hr. Kaufmann Calmus aus Berlin. — 
Drei Berge: Hr. Herzog Eugen von Wuͤrtemberg und Herr 

Oberſt v. Bockelberg a. Karlsruh. — Herr Apothek. Illing aus 
Strehlen. — Weiße Adler: Hr. Major Baron v. Huͤgel aus 
Rußland. — Hr. Maler Caſelli a. Warſchau. — Hr. Kaufmann 
Strobel a. Brieg. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. Pniower 
a, Oppeln. — Hr. Gutsbeſ. Landshutter a. Polniſch⸗Marchwitz. 
— Blaue Hirſch: Hr. Lieut. Segnitz a. Waldenburg. — Hr. 
Kaſſier Firl a. Fuͤrſtenſtein. — Hr. Apotheker Jänich a, Nams⸗ 
lau. — Gr. Stube: Hr. Gutsbeſ. Stablewski a, Kolaczkowo. 

Hr. Gutspächter Freytag a. Rozdroszewo. — — Weiße 
Storch; Hr. Kaufm Bloch und Herr Kaufm. May a. Roſen⸗ 
berg. — Fechtſchule: Hr. Kaufm. Mark aus Liſſa. — Herr 
Kaufm. Lbwy a. Hotzenplotz. — > 

Privat⸗Logis: Am Ringe No. 11: Hr. Prieſter Balicki 
. Krakau. — Oderſtr. No. 23: Hr. Kaufm. Seidel a. Gnadenfrei. 

Den 5. April. Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm, Lehmann 
a. Dresden. — Hr. Kaufm. Baum a. Bielitz. — Hr. Wirthſchafts⸗ 
Inſpekt. Niklas a. Grabow. —Drei Berge: Hr. Kaufm. Stöo⸗ 
ger a. Benshauſen. — Gr. Stube: Hr Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Koch a. Dammer. — Rautenkranz: Hr. Lieut, Schlinck a. Mat 
ſelwitz. — Hr. Landrath Graf v. Hoverden a. Hünern. — Herr 
Graf v. Strachwitz a. Krakowahne. — Hr, Kaufm. Huͤttner aus 


Düren. — Blaue Hirſch: Hr. Lieut. Baron v. Renz a. Streh⸗ 


len. — Gold. Baum: Hr. Gutsbeſ. Baron v. Seidlitz a. Goh⸗ 
lau. — Hr. Stadt⸗Sekr. Tſchepke a. Nawiez. — Gold. Gans: 
Hr. Lieut. Gokochwaſtoff und Hr. Titularrath Rachmanoff a. Mos⸗ 
kau. — on, Kaufm. Icks aus Stettin. — Hr. Kaufim, Groos a. 
Pforzheim. — Hr. Kaufm. Kunhardt a, Hamburg — Deutſche 


Haus: Hr. Obriſtljeut, v. Gerresheim a. Krotoſchim. 
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Breslau, den 4. April 1833 


Privat⸗Logis: Ritterplaß Nr. 8: Hr. Gutsp. Bal⸗ 
delt a. Schimmerau. — Reuſcheſtr. Nr. 65: Hr. Haarhändler 
Neidhardt a. Fulda. 


WECHSEL- UND GELD-COURSE 


Breslau, vom 4. April 1855. 


Wechsel- Course. Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. . 4414 
Hamburg in Banco a Vista —.— 45014 
His RER 2 W. 3 
7777. | Mon ta en 130 2 
London für 4 Pf. Sterl. 3 Mon. 6. 287 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — 
Leipzig in Wechs, Zahl. a Vista | 405 en 
Din! EI WE ZEL = 
Augsburg 2 Mon. 1051 — 
Wien in 20 Rr. a Vista — 
M RE HÜTE 2 Mon, — | 105% 
Beraten tere ee a Vista 9914 u 
Bitis : % Mon, — 9842 

Geld - Course. 
Holländ, Rand- Ducaten 96 Ze 
Kaiserl. Ducaten 3 937 Zn 
Rriedeichsdior . 2. 2 wa 2.0. 415% er 
Boln.: Gonrant 0. en = 4105 
Wiener Einl. Scheine 412 ar 
Effecten- Course, 1 

Staats- Schuld- Scheine 4 — 9077 
Seehandl, Präm, Scheine à 30 R. = 383 —. 
Breslauer Stadt- Obligationen | 4% — 4041 

Ditto Gerechtigkeit ditto . , 844 99 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbriefe A 41023 ER 
Schles, Pfandbr; von 1000 Rtlr. A 405% —.— 

Ditto ditto— 300 - 4 1063 

Ditto ditto — 100 — 5 i 2 
Disconl os. 5 ar — 


4. April Barom. inneres äußeres feucht Windſtärke Gewblk 


＋ 8,214 9, 4 + 7, 8 W. 42 © Ockgw. 


2 U. V. 27% 7% 81 
6 U. N. 27/8, 02K. 7,0% T 4, 2 / 4, 0 NW. 90 Ockgw. 


Nachtkühle 1 9, 4 ( Thermometer ) Oder . 6, 
aͤußeres] feucht Mindſtärke Gewölk | 


＋ 1,0 0, % N. 7 |Ddgm. 
+ 4, 7 1, 6 NNW. 19 gr. Wk. 


Oder 7, 4 


5 April "Bari, inneres 


— 


6 U. V. 2/0, / . 6,4 
2 U. N. 27/1, 05 6,8, 


Nachtkühle „ 1, (Thermometer ) 


aD 


* 


„„ 


a ren 
8 5 . 8 Sgr. . lr. gr. 6 Uf. g i 7 
Gere: PR 1 de. 0 Sgr. df. Min e. 1 mn 5 Sg. 9 Pf. OR (orte 5 Sgr. CI 
vafer: Ko Kür. 26 Sge. — Pf. tie, 24 Sgr. 9 pf. Kar. 23 Sr 6 
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